menziehungen ſtatt. 


Hirſchberg, Sonnabend den 14. Januar. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der : ö 


Bote zc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 


Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Iufertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Kriegs: Schauplatz in Europa. : 

An der Donau haben drei Treffen ſtattgefunden. 400 Wa⸗ 
gen, welche unter dem Geleit von 300 Mann Infanterie und 
Kavallerie in der Nähe von Kalafat mit Fourage verſehen 
werden ſollten, wurden von Koſaken angefallen. Der leb⸗ 
hafte Kampf endete ſchnell mit der Niederlage der Koſaken. — 
Im Angeſichte von Siſtow hatten Redifs die Donau über⸗ 
ſchritten und einen ſtarken Pulk Koſaken angegriffen. Dieſe 
ergriffen die Flucht und ließen, außer mehreren Todten, zehn 
Gefangene zurück. — Ein ruſſiſcher Dampfer, welcher meh⸗ 
rere Kanonen⸗Schaluppen begleitete, zeigte ſich vor Iſaktſcha. 
Das Feuer aus der Feſtung bohrte zwei Schaluppen in den 
Grund und der übel zugerichtete Dampfer mußte die Flucht 
ergreifen. So berichtet das Journal von Konſtantinopel. 

Nach Petersburger Blättern wurden bei Gelegenheit der 
Rekognoscirung der Feſtung Matſchin am 18. Dezember den 
Türken zwei Geſchütze demontirt und durch das Feuer der 
Schützen ein bedeutender Verluſt an Mannſchaft zugefügt. 
Von den Ruſſen wurden 11 Gemeine verwundet. 

In den jüngſten Tagen fiel in Dzurdzurau eine 24pfündige 
Kanonenkugel vom rechten Donauufer nieder, worauf das 
Wort bonjour geſchrieben ſtand. Sie wurde dem Fürſten 
Gortſchakoff nach Bukareſt gefendet. a 

Der bei Giurgewo poſtirte Artillerie-Park beſteht aus 

100 Kanonen des ſchwerſten Kalibers. Bei Galacz ſtehen 

120 Kanonen. In Beſſarabien finden großartige Zuſam⸗ 
Bei Krernenzok und Charkow werden 
Lager vorbereitet, die im Frühjahre mit je 100,000 Mann 
bezogen werden ſollen, { - 


8 


janswall ſtark befeſtigen. 


* 


Die Türken haben bei Ruſtſchuk wieder ein Lager geſchla⸗ 
gen. Aus Galacz ſchreibt man, daß die Türken den Tra⸗ 
Im Falle General Lüders die 
Donau überſchritte, dürfte die engliſch⸗franzöſiſche Flotte in 
Baltſchik Poſto faſſen, um die Operationen Omer Paſchas 
zu unterſtützen. Dieſer hat den Auftrag erhalten, mit ſeinen 
Operationen fortzufahren. General Anrep läßt die Wege 
über Slatina nach Karakal für ſchweres Geſchütz praktikabel 
machen. Derſelbe hat den Befehl erhalten, mit den nöthigen 
Truppen zur Cernirung Kalafats vorzurücken. 


Kriegs ⸗ Schauplatz in Afien. i 


An der aſiatiſch⸗türkiſchen Grenze iſt vom 12. bis 16. De⸗ 
zember nichts von Belang vorgekommen. Die Nachrichten 


von dem Verluſt der Türken bei Achalzich und Baſch-Kadyk⸗ 


Cara beſtätigen ſich. Die Türken haben an Todten, Ver⸗ 
wundeten und Verſprengten mehr als 12,000 Mann einge 
büßt, ungerechnet die Miliz, die ſich zerſtreut und zum Theil 
in ihre Heimath begeben hat. An Ober⸗ Offizieren haben die 
der zwei Regiments⸗Chefs und fünf Bataillons⸗ Chefs 
verloren. 0 g g 
Vely Paſcha (General Guyon), welcher die unregelmäßigen 
Truppen wieder zum Stehen zu bringen geſucht und zu die⸗ 
ſem Zwecke vier der Flüchtigen mit eigener Handgetödtet hatte, 


Riſt von feinen Soldaten umgebracht worden. 


Weutſeh land. g 
Preußen. N SER 

Berlin, den 9. Januar. Die zweite Kammer hielt heute 
eine geheime Sitzung. Dem Vernehmen nach bezog ſich die 
(42. Jahrgang. Nr. 4 77° 


— 


Berlin, den 10. Januar. 


Ir 


45 


5 


5 ahr gema hte Vorlage auf die Erwerbung eines Kriegshafens 


an der Nordſee. 


Berlin. Die preußiſche Armee beſteht nach der neueſten 
Organisation, ohne die Garde, aus: 
Jug nteri e 465,060 Mann, 
ballee 68,400 
Artillerie nebſt Flotte und Train e. 73,000 


Summa: 606,00 Mann, 


nebſt 1584 Kanonen. 
Der Rittergutsbeſitzer Polſt 
zu Mittel⸗Lobendau, bei Hainau, hat im verfloſſenen Jahre 
feine patriotiſche Geſinnung dadurch an den Tag gelegt, daß! 
er der Allgemeinen Landesſliftung als Nationaldank für hilfs⸗ 
bedürftige invalide Krieger ein Kapital von 4000 Thalern 

geſchenkt hat, = 
Berlin, den 10. Januar. Am Bord der preußiſchen 
Corvette „Danzig“ zu Konſtantinopel iſt das Weihnachts⸗ 
feſt von der Beſatzung nach vaterländiſcher Sitte gefeiert wor⸗ 
den. Die Offiziere hatten die Mannſchaft mit der Errichtung 
eines Chriſtbaums überraſcht. Die Stelle eines Tannen⸗ 
baums vertrat eine Cypreſſe mit Lichtern, Nüſſen, Mandeln, 
Feigen, Datteln und anderen Südfrüchten. Außerdem hatten 


Die Offiziere und Maſchiniſten eine Lotterie für die geſammte 


% 
% 


And fröhlich zugebracht. a 
{ 5 ſich eine Deputation zum Gottesdienſt in die im Geſandt⸗ 


Mannſchaft veranſtaltet. Bei Grog und Punſch wurde der 
Abend im Andenken an die Lieben in der fernen Heimath heiter 
Am erſten Weihnachtsfeiertage bes 


chaftshotel eingerichtete evangeliſche Kapelle. 


Nordhauſen, den 3. Januar. Mit dem neuen Jahre 


it die Religionsſchule der hieſigen freien Gemeinde, welche 


ſeit 1847 beſtanden hat, geichleffen und dem Sprecher der 
Gemeinde, Baltzer, unterſagt worden, Religionsunterricht 
an Kinder zu ertheilen. Auch den Religionsunterricht ſeiner 
eigenen ſchulpflichtigen Kinder ſoll er nicht mehr ſelbſt beſorgen 
dürfen, da er nicht dazu qualifizirt fei, weil feine religiöſen 


= Grundſätze mit denen der Staatögefeße nicht im Einklange 


n 
Thorn, den 2. Januar. Das Tagsgeſpräch bildet hier 


die Entdeckung einer weit verzweigten Verſchwörung im pol⸗ 


niſchen Gubernium Plozk, welche die Befreiung Polens zum 
Zweck gehabt haben ſoll. Die Verſchwornen ſollen auch unter 
der Beſatzung von Modlin (Georgiewsk) Genoſſen gefunden 
haben, und nur durch Zufall oder durch die geſchärfte Wach⸗ 
ſamkeit der ruſſiſchen Behörden iſt die Abſicht der Verſchwor⸗ 
nen vereitelt worden. Durch die bei den Verſchwornen vor⸗ 
gefundenen Papiere ſind auch einige Gutsbeſitzer in den preu⸗ 


hbiſchen Grenzkreiſen gravirt, die ſich bereits auf die Flucht be- 


walter zu bela 
den Gehalt von 300 Fl. beziehen. 
katholiſchen Centralkirchenfonds. 


7 heben haben und fteekbrieflich verfolgt werden. 


Heuzogthum Naſſau. 


Er Wiesbaden, den 6. Januar. Nachdem der Biſchof von 
Limburg ungeſetzlicher Weiſe ic Pfarreien beſetzt hat, hat 


de Regierung, um die geiſtlichen Verrichtungen und den 
Gottesdienſt in dieſen Gemeinden keine Störung leiden zu 
laſſen, en die ernannten Pfarrer nur als Pfarrver⸗ 

en, als welche ſte den ihnen als foldye zuſtehen⸗ 


no — 50 


as übrige fließt in den 


Freie Stadt 5 a m burg. 


f 


Hamburg, den 9. Januar. In Altona haben 300 


Schiffsbauer die Arbeit niedergelegt und das Harburger Ge⸗ 
werk iſt im Begriff ihnen zu folgen. 
burg ein ähnliches Zerwürfniß obwaltet, ſo feiert der Schiffs⸗ 
zimmerbau im ganzen Elbthale. Die unbeſchäftigten Arbei⸗ 
ter gehen in ganzen Zügen nach den Oſtſeehäfen. i 


z 


Baier nu. 


München, den 3. Januar. Den Kammern iſt ein neues 
Strafgeſetzbuch vorgelegt worden. Es ſtellt vier ordentliche 
Strafen auf: Enthauptung, Zuchthaus, Gefängniß und 
Geldſtrafe. Außerdem wird die ſeit 1848 aufgehobene „kör⸗ 
perliche Züchtigung“ für ſolche Perſonen wieder eingeführt, 
bei welchen das Ehrgefühlſals abgeſtumpft vorausgeſetzt wer⸗ 


den darf, als Landſtreicher, Gewohnheitsbettler, rückfällige 


Raufer und ſolche, welche die bürgerlichen Ehrenrechte ver⸗ 
loren haben. Bei Preßvergehen kann auch der bloße Verſuch 
ſtrafbar ſein. 
Oo ſt erreich. 
Wien, den 3. Januar. Graf Neſſelrode hat dem öſter⸗ 
reichiſchen Kabinet eröffnet, daß Rußland dem Projekte, wel: 


Da nun auch in Ham⸗ 


2 


ches in der Errichtung eines gemeinſchaftlichen Protektorats 


über die chriſtliche Bevölkerung in der Türkei ein Ausglei⸗ 
chungsmittel ſehen will, ſeine Zuſtimmung nicht geben könne. 


Belg len. 

Brüſſel, den 7. Januar. 

hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Veranlaſſung dazu iſt die 
Differenz wegen eines Geſandten am franzöſiſchen Hofe. 


Fran frei ch. ER 

Paris, den 2. Januar. Der Gouverneur von Guyana 
hat feine Entlaſſung eingereicht, weil er länger nicht Gouver⸗ 
neur eines Kirchhofs fein will — ſo groß iſt die Sterblichkeit 
e Die Verurtheilten ſollen nach Algerien gebracht 
werden. / 

Der Kaiſer foll eine allgemeine Reviſton der Streitkräfte 
Frankreichs angeordnet haben, welche gezeigt hat, daß das 
Land 1,200000 Mann in kürzeſter Friſt aufſtellen und die 


Marine ein Corps von 40000 Mann augenblicklich zu trans⸗ 


portiren im Skande ſei. 

Paris, den 5. Januar. Die ruſſiſchen Familien, 
welche hier und in England verweilen, haben die Aufforderung 
erhalten, unmittelbar nach Rußland zurückzukehren. 

Paris, den 7. Januar. Durch ein kaiſerliches Dekret 
wird die zweite Altersklaſſe vom San? 1852 einberufen, um 
den Effektivbeſtand des Heeres, den 
entſprechend, zu vervollſtändigen. 

Paris, den 6. Januar. 
cular, welches der Miniſter des Auswärtigen unterm 30. Dez. 
an die kaiſerl. Geſandtſchaften erlaſſen hat, (. Nr. 3 d. Boten.) 

Paris, den 8. Januar. Nachrichten aus Algier melden 
neue Erfolge der franzöſiſchen Domination im Süden; der 
den Franzoſen anhängende Khalifa Si⸗Hamza hat den Sche⸗ 
riff von Wargla, in deſſen Umgebung bart Zwieſpalt und 
Abfall eingedrungen war, nach einem hartnäckigen Treffen 


Das geſammte Miniſterium 


edürfniſſen des Dienſtes 
Der Moniteur enthält das Cir⸗ 


total geſchlagen und ihm eine unermeßliche Beute, worunter 
gegen tauſend Kameele und eine Menge Hammel, abgenom⸗ 
men. 
einen ſchwierigen Hohlweg geworfen, um dem Kampf auszu⸗ 
weichen. Aber Si⸗Hamza eilte ihm bei Tagesanbruch ſchnell 
nach und ſofort entſpann ſich das Gefecht. 
fingen indeſſen ſchon an zu wanken, als Si⸗Hamza, der es 
ſah, allen ſeinen Reitern auf einmal 1 befahl, um 
ihnen die Möglichkeit des Fliehens zu rauben. 

mit dem Beiſpiel voran, indem er für ſeine Perſon ein ſchlech⸗ 
tes Pferd beſtieg. Der Kampf erneuerte ſich nun ſehr lebhaft 
und endlich blieb dem franzöſiſchen Khalifa der Sieg, dem 
alsbald viele Unterwerfungs⸗Anerbieten folgten. Auf dieſe 
Weiſe dehnen die Franzoſen ihre Eroberungen faſt ohne alle 
Mitwirkung ihrer eigenen Truppen aus. Die Beſitznahme 
von Wargla, mit der das Jahr 1853 ſchließt, iſt der Wich⸗ 
tigkeit nach der Einnahme von Laghuat, die das Jahr 1852 
beendete, an die Seite zu ſtellen. 


Spanien. 
Madrid, den 6. Januar. Geſtern iſt die Königin von 


einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 


N 


Ata les n . 
Tu rin, den 31. Dezember. Es find nach der Provinz 
Aoſta Truppen geſandt worden und die Anführer derſelben 
haben den Befehl, an den aufrühreriſchen Orten den Bela⸗ 


gerungszuſtand zu proklamiren und mit unnachſichtiger 


Strenge gegen die mit bewaffneter Hand Widerſtandleiſtenden 
zu verfahren. Der größte Theil der Aufſtändiſchen iſt in das 
Gebirge zurückgetrieben worden, während der übrige Theil 
die kleineren Gemeinden und Städte plündert. Ihr gewöhn⸗ 
licher Ruf iſt: „Nieder mit der Verfaſſung! Es lebe die Re⸗ 
ligion! Keine Steuern!“ Die Nationalgarde der Städte, 


ſelbſt in Aoſta, iſt treu geblieben. Zu Verres zerriſſen die 


wiederhergeſſellt betrachtet werden. ; 
voller Thätigkeit, um die am meiſten Straffälligenzuermitteln. 


Aufſtändiſchen die konſtitutionelle Fahne, beſchimpften ſie und 
verbrannten fie auf der Spitze eines Bajonets. Sie verübten 


mannichfache Erpreſſungen, die ſehr wie Plündern aussahen. 


Nach einer Proklamation des Generalintendanten von Ferna 
haben ſich die Inſurgenten der Gemeinden Champorret und 
Pont Boſſa fo wie des Thales von Aoſta vor den ſie verfolgen— 


den Truppen zerſtreut und die Waffen niedergelegt, wobei 


200 Gefangene gemacht wurden. i 
Turin, den 4. Januar. Der Aufſtand in der Gegend 


von Aoſta iſt ein abſolutiſtiſcher und der Geiſtlichkeit wird die 


meiſſe Schuld zugeſchoben. Dafür ſpricht einigermaßen, daß 
die Aufſtändiſchen ſich als Beſchützer der bedrohten Religion 


eriren. Ihr Ruf iſt nicht bloß: „Nieder mit der Konſtitution!“ 


Keine Steuern!“, ſondern auch: „Schutz der katholiſchen 
Religion! Wiederherſtellung der aufgehobenen Feſttage!“ 
In den ſtrengkatholiſchen Blättern erhebtman ein Zetergeſchrei 


über die Eröffnung der Valdenſer Kirche in Turin und bezeich⸗ 
net fle als einen Angriff auf das ausſchließliche Recht der ka⸗ 


tholiſchen Kirche und als den Anfang des Bürgerkrieges. 
Auch befinden ſich unter den zu Aoſta Verhafteten 6 Prieſter. 
Gegenwärtig kaun in der Provinz Aoſta die Ordnung als 


Der Scheriff hatte ſich, die Uebermacht fürchtend, in 
Die Angreifer 


Er ſelbſt ging: 


funden. 


Die Tribunale ſind in 
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Mußland und Polen. 2 
Petersburg, den 30. Dezember. Sämmtliche Civil⸗ 
beamte in Kurland und Eſtland und auch einige in Liefland 
haben ſich erboten, während der Dauer des Krieges den zehn⸗ 
ten Theil ihres Gehaltes zum Beſten der Feldhospitäler her⸗ 
zugeben. Der Kaiſer hat ihnen darüber ſeine höchſte Zufrie⸗ 
denheit ausdrücken und zugleich kund thun laſſen, daß bei der 
gegenwärtigen Lage Rußlands keine Nothwendigkeit vorhän⸗ 
den ſei, den Beamten einen Theil ihres wohlverdienten Gehalts 

zu entziehen. 5 


RS 


i Tür tt ei. 

Konſtantinopel, den 26. Dezember. Aus Perſien 
wird gemeldet, daß die Bemühungen Rußlands, den Schach 
zu einem Kriege gegen die Türkei zu bewegen, für den Augen⸗ 
blick wenigſtens geſcheitert ſind. Der engliſche Geſchäftsträger 
zu Teheran ſoll durch ſein energiſches Auftreten den Schach 
von ſeinem Vorhaben abgebracht haben. 5 

Der Admiral Osman Paſcha, welcher nach der Schlacht 
von Sinope gefangen nach Sebaſtovel abgeführt wurde, iſt 
an feinen Wunden geſtorben. Die Amputation feines durch 
eine Kanonenkugel zerſchmetterten Beines wurde zu ſpät an⸗ 
gewendet. „ 

Konſtantinopel, den 29. Dezember. Die Stadt iſt 
ruhig; die Softas beſuchen wieder die e nen Die 
wieder beſchwichtigte Bewegung hat aber ſehr lähmend auf 
den Verkehr gewirkt. Theuerung und Geldnoth find im Zus 
nehmen. / 34 5 

Die vereinigte Flotte hat den Bosporus noch nicht verlaſſen. 

Konſtantinopel, den 2. Januar. Der Sultan hat 
die Vermittelungs-Note der Großmächte ange⸗ 
nommen. Die vereinigten Flotten werden nächſtens aus⸗ 
laufen; die Vollmachten dazu ſind bereits angelangt. 

Eine große Feuersbrunſt hat im Griechenvierkel ſtattge⸗ 

Der preußiſche „Merkur“ iſt in Smyrna angekommen. 

Der Fürſt von Serbien iſt nach Belgrad zurückgekehrt. 

Adrianopel, den 7. Dezember. Heute wurde hier ein 
Mohamedaner geköpft, weil er erklärt hatte, Ehriſtus und 
nicht Mohamed ſei der wahre Prophet. Ehe ſie ihn zum 
Tode verurtheilten, bemühten ſich die Behörden vergebens, 


ihn zur Abſchwörung ſeines neuen Glaubens zu bewegen. 


1 


Er blieb bis zum letzten Augenblicke ſtandhaft. Es ſoll noch 
Viele geben, welche derſelben Anſicht ſind, und man iſt der 
Meinung, daß fie eine geheime religiöje Verbindung bilden 
und auch ein Oberhaupt haben. 5 i 
Aenhpten. a TE 
Alexandrien, den 22. Dezember. Auf die Nachricht 
von dem Ereigniß von Sinope hat der Vice König befohlen, 
fofort 6 Fregatten, 5 Korvetten und 3 Briggs auszurüſten, 
um den Verluſt der kürkiſch⸗ägyptiſchen Flotte ausfüllen zu 


helfen. . 
ft a ea rt 
Man befürchtet die Erneuerung des Krieges mit Ava und 
gleichzeitig einen Aufſtand in Pegu. „ 
E I in a. N x 
kaiſerlichen Truppen wieder erober 


Amoy iſt von den 
worden. | 


Ssosnowski, welcher ein Alter von 122 Ja 
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Tanes-Begebeneiten. \ 


Chi furchtbares Schneewetter, welches vom Morgen bis in 


die Nacht mit zunehmender Heftigkeit wüthete, machte Freitag, 
den 30. Dez., für viele Anwohner des Harzes zu einem Tage 


des Schreckens und des Unglücks und veranlaßte u. A. auch 


folgendes traurige Ereigniß. Von dem Rittergute in Thale 
waren am Morgen des genannten Tages 9 Knechte und En⸗ 
ken, von einem Hofmeiſter begleitet, mit 5 beladenen Wagen 
nach Halberſtadt gefahren. Nachmittags mit den leeren 
Wagen zurückfahrend, geriethen ſie bei eintretender Dunkel⸗ 
beit durch das Schneetreiben, von deſſen Ungeſtüm es ſchwer 
it, eine Vorſtellung zu geben, in der Nähe von Weſterhauſen 
aus einander und vom Wege ab. Auf die Nachricht hiervon, 


welche der Hofmeiſter, der die getrennten Wagen vergeblich 


sucht hatte, Abends nach Thale brachte, wurde ſofort eine 
Anzahl von Leuten ausgeſchickt, um die Verirrten zu ſuchen. 
Dieſelben trafen 3 von den Wagen, welche bei einander ges 


blieben und nach längerer Irrfahrt wieder nach Weſterhauſen 


zurückgekommen waren, dort am ſpäten Abend an. Die 
Führer der beiden anderen Wagen hatten ein traurigeres 
Schickſal gehabt. Der eine Wagen wurde noch in der Nacht 
in der Nähe von Timmenrode aufgefunden, Menſchen und 
Vieh dem Umkommen nahe; einen Knecht, der ſich von die⸗ 
ſem Wagen getrennt hatte, fand man erſt Sonnabend Nach⸗ 
mittag vom Schnee zugeweht und erfroren. Die beiden Leute, 
welche den letzten Wagen begleitet hatten, waren während der 
ſtürmiſchen Nacht nach der entgegengeſetzten Richtung hin in 
die Nähe von Quedlinburg gerathen, wo man Sonnabend 
Morgen den einen erfroren, den andern ſchon halb erſtarrt. 
mit erfrorenen Händen und Füßen auffand. Die beiden Ver: 
unglücten hinterlaſſen der Eine eine Frau mit 6, der Andere 
eine Frau mit 4 Kindern. 5 (Magd. Ztg.) 
Der berühmte Athlet Karl Rappo iſt im vorigen Monat 


in Moskau geſtorben. 


Miszellen. 

In Paris macht man aus Kautſchuck kfünſtliche Waden, 
welche ſelbſt für das „geübteſte Kennerauge“ von natürlichen nicht 
zu unterſcheiden ſein ſollen. a ‚ 

In Moskau ſtarb unlängſt Peter Gregorjewitſch 
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wat und 25 Tagen erreicht hat. Sein Vater war ein Edel⸗ 


mann aus dem Gouvernement Smolensk. Schon früh ver: 
lor er ſeine Eltern und wurde im Alter von zehn Jahren nach 
St. Petersburg gebracht und in die damalige Maler⸗Schule 


gegeben, welche ſpäter in die Akademie der Künſte umgeſtaltet 


urde. Sein ganzes Leben hindurch blieb er der Kunſt treu 
ind ſtets war er einer ihrer eifrigſten Verehrer. Noch im 


Alter von 117 Jahren beſchäftigte er ſich mit der Malerei, 


und ſein Pinſel verlor durchaus nicht von ſeiner Friſche. Er 


kaufte gern alte Bilder und war in der That auch ein ausge⸗ 
zeichneter Kenner derſelben. Einſt beſaß er eine bedeutende 


Bilder⸗Sammlung, die jedoch im Jahre 1812 beim Brande 


von Moskau mit verbrannte. Er war nie krank, alle ſeine 
Sinne blieben bis an fein Lebensende ungetrübt. Er hörte 
gut und las ohne Brille. Sein Appetit war ſtets gut. Seine 
Mahrung beſtand aus den gewöhnlichſten ruſſiſchen Speiſen. 
Er trank nie Wein, Branntwein, Thee, Kaffee 


Bu ee 


* 


oder Chokolade, rauchte nie Tabak und befand 
ſich faſt ſtets in Bewegung. Sein Geſicht war voll 
und weich und ſeine Augen glänzten von Lebenskraft. Zwi⸗ 
ſchen den grauen Haaren ſah man hier und da auch noch 
ſchwarze Haare. An feinem Todestage ging er noch umher; 
doch fühlte er ſich plötzlich unwohl und legte ſich, um auszu⸗ 
ruhen, auf ſein Bett. Nach einer Stunde hatte er zu leben 
aufgehört. Er ſtarb ruhig, ohne Seufzer, ohne Leiden, und 
man kann ſagen, auch ohne Krankheit. x 


Blanche Rei, 


oder: 
Maria Stnarts Lieblings⸗Favoritin. 
(Fortſetzung.) 
Viertes Kapitel. 


Die vier edlen Maria's waren, nachdem ſie ihre Gebieterin 
entkleidet hatten, von ihr entlaſſen worden, und die Königin 
von Schottland befand ſich allein in ihrem Zimmer. Sie 
hatten das Königliche Ruhebett für den Empfang ſeiner rei⸗ 
zenden Beſitzerin vorbereitet. Die Gardinen waren zurück⸗ 
geworfen und hingen um das hohe und großartige Ruhelager 
in reichhaltigen Falten von blauem Damafl, deren Verzierun⸗ 
gen von koſtbarem weißen Satin bildeten hier und da gleich⸗ 
ſam eine Woge von blendendem Schnee, welche ſich wieder 
mit dem blau vermengten, wie man bisweilen eine Wolke an 
einem klaren Sommertage erblickt. Die oberſte Decke von 
glänzender Seide war theilweiſe herabhängend, und man 
konnte die ſchneeweißen Kiſſen, mit einem Ueberfluß von den 
feinſten Spitzen beſetzt, wahrnehmen. Eines der Ruhekiſſen 
war etwas eingedrückt, denn die Wange der Königin hatte es 
auf einen Augenblick berührt, war aber dann wieder in Eile 
aufgeſtanden, verbarg ihre kleinen bloßen Füße in ein Paar 
von Sammet geſtickte Nachtſchuhe, welche nahe an dem 
Ruhebette für ihren Bedarf hingeſtellt worden waren, und 
leiſe durch das Zimmer gleitend, hob ſie einen Vorhang in 


die Höhe, hinter welchem ſich eine Niſche befand, und nach⸗ 


dem fie eingetreten, ließ fte den Vorhang wieder nieder, damit 
die Einſamkeit von nichts geſtört werden könne. 

Die liebenswürdige Frau hatte dieſen Abend vergeſſen ihr 
Gebet zu verrichten, fie zog ſich daher in dieſes Heine Heilige 


thum zurück, in ihrer Nachktoilette, kniete voll Demuth nie⸗ 


der und war bald in ein ſo inbrünſtiges Gebet verſunken, wie 
es nie reiner und aufrichtiger aus dem Herzen eines Menſchen 
emporſtieg. Diejenigen, welche ſie liebte, waren ſelten aus dem 
Gedächtniſſe Maria Stuarts abweſend, und während ihres 
Gebetes wurde mancher Name von ihr genannt, deren Bez 
ſitzer ſich in ſpätern Jahren als Hochverräther gegen fie be= 
wieß. Der letzte Name, der über ihre Lippen ſchluͤpfte, als 
ſie ſich erhob, war Blanche Neville, und mit ihm ſchienen 
beunruhigende Gedanken in ihrer Seele emporzuſteigen, denn 
fie ging von ihrem Oratorium ſogleich zu einer Seitenthür, 
und ſanft daranklopfend, rief ſie Blanche Nevillebeim Namen. 
Es war ſpät, aber dennoch hatte ſich Blanche no 
Ruhe begeben, 9 5 erſchien augenblicklich an der Thür, und 
als ſie die Königin allein erblickte, trat ſie mit einer unruhigen 
und ängſtlichen Miene aus ihrem Gemach. f 


nicht zun 


— 


„O! das iſt mir liob, daß Du noch wach biſt,“ ſagte Maria, 
welche ihre Unruhe bemerkte. Jene wilden Mädchen waren 
ſo müde von der Jagd, daß wir fie gern entließen. Die Nacht 

iſt ſehr warm und das iſt vielleicht die Urſache, die uns wach 
hält. Hole Dir doch Deinen rothen Sammetmantel und 
ſetze Dich ein Weilchen zu uns, während wir noch eine kurze 
Zeit die Stille der Nacht genießen.“ 


Marig ging, während ſie ſo ſprach, zu einem mit rothem 
Sammet überzogenen Lehnſeſſel, ſetzte ſich darauf nieder, 
halb beſchattet von dem Halblichte, welches durch die Vorhänge 
ihres Oratoriums brach, und einen kleinen Stuhl zu ihren 
Füßen ſtellend, erwartete ſie Blanche, um ſich darauf nieders 

zulaſſen. 
„Sieh doch, ob man mein Nachtgetränk in den Becher bes 
reitet hat,“ ſagte fie, ſich mit Gracie in den Lehnſtuhl zurück; 
legend, während das Mädchen ihren rothen Sammetmantel 
um ihre Schultern hing, „komm dann hierher und ſetze Dich 
auf den Stuhl zu unſern Füßen nieder.“ Maria forderte alle 
dieſe kleinen Aufmerkſamkeiten mit jenem natürlichen und 
feinen Takte, welchen keine Frau ihres Zeitalters in größerer 
Vollkommenheit beſaß. Sie ſah, daß Blanche unruhig, ja 
beinahe erſchreckt war, und deßhalb ſuchte ſie durch dieſe kleinen 
Befehle ihr Gemüth wieder zu beruhigen. Aber ohnerachtet 
aller ihrer zarten Verſuche blieb das beſcheidene Mädchen in 
derſelben Aufregung. Ihre Hände zitterten, als ſie den gol⸗ 
denen Becher von dem Tiſche, welcher nahe an dem Ruhe⸗ 
bette der Königin ſtand, aufhob, und vergoß einige Tropfen 


davon, während ſie denſelben ſich auf ihrem Knie vorbeugend 


ihrer Königlichen Gebieterin darreichte. Doch irrte ſich Maria 
in ihrer Vermuthung, indem ſte wähnte, daß dieſe Aufre⸗ 
gung nur durch Blanches Sorgen und Furcht hervorgebracht 
würde. Es war im Gegentheil die Wirkung eines von ſüßen 
und hoffnungsvollen Gefühlen überladenen Herzens — eine 
vom Morgenthau überfüllte Blume, und glänzend in dem 
Sonnenlichte, bebt nicht ſtärker, wenn der Lufthauch ſie 
berührt, als das ſanfte und liebende Herz dieſes holden 
Mädchens. 8 . 
„„und jetzt,“ ſagte Maria, ihr den Becher, nachdem ſie 
ihre Lippen darin gebadet, wieder zurückgebend, „ſetze Dich 
bei uns nieder und erzähle uns von der Jagd. Wir waren 
in dem Verfolgen des armen Hirſches zu ſehr beſchäftigt, um 
große Aufmerkſamkeit auf unſere Umgebung zu richten — doch 
wenn Roſamund in ſeinem Lauf bisweilen inne hielt, ſo be⸗ 
merkten wir dann und wann Dein Jagdroß durch die Zweige 
eilend und ein glänzendes Barett. Sage mir doch, meine 
Theure, war es denn die Nähe des Cavalier Chatelard, welche 
dieſes Feuer auf Deine Wangen trieb?“ 
Blanche lächelte und ſchüttelte ihren Kopf. x 


„Nein, nein,“ ſagte Maria, ihre Hand zärtlich auf die 
ſchönen Haare des Mädchens legend, „wir müſſen die ganze 


a 
| 


Halblichte und mit dem Hauche der Nacht um uns, kann ſo⸗ 
gar meine beſcheidene Blanche ohne zu erröthen ſprechen. 
Wahrlich, eine reine, junge Seele kann ſich ohne Furcht, wie 
die Lilien ihre Knospen während die Sterne funkeln, öffnen. 
Komm, mein Liebling, mache die Königin für diesmal zu 
Deinem Beicht⸗Vater. Wer weiß, ob fie nicht die Feen⸗Kraft 
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Geſchichte dieſes kleinen Herzens erfahren. Hier, in dieſem 


— 


befitzt, um alle dieſe Furcht und allen dieſen 0 zu beſei⸗ 
tigen und fie zu einer ſchoͤnen Wirklichkeit zu geſtalten!“ = 

„Ach, wie gnädig Ihre Majeſtät immer gegen mich find, 
Wie ſeltſam es iſt, daß die Liebe Aller, die ſich Ihrer gnädigen 
Perſon nähern, beinahne zur Anbetung ſteigt?“ ſagte Blanche, 
während ie ihre ſanften Augen dankbar gegen das gütig bli⸗ 
ckende Geſicht der Königin, die ſich fo theilnehmend über fie 
beugte, emporhob. a 

„Es iſt mehr Dein Herz, als dieſe [hönen Lippen, welches 
die Königin ſo lieb hat, und Maria Stuart liebt ſolche Hul⸗ 
digungen ſo ſehr, daß ſie nichts dagegen ſagen kann. Aber 
erzähle uns von dem Cavalier. Er hätte heute ſeine Liebe kühn 
erklären können. Wir gaben ihm während den Unterbrechun⸗ 
gen der Jagd hinlängliche Gelegenheit, und wie es uns ſchien, 
machte er auch einen guten Gebrauch davon. Nun, Zitterer! 
ſprich, erzähle uns alles!“ s 

„Ach, Ihro Gnaden, ich habe fo wenig zu erzählen — in 

Wahrheit, nichts — und doch ſcheint es mir wieder, als wenn 
alles zwiſchen uns geſprochen worden wäre. Wir wechſelten 
Blicke — halbe Worte — viele gütige Erkundigungen — und 
dieſer Ton ſeiner Stimme, dem man nicht, ohne ein freudiges 
Gefühl des Herzens zu empfinden, zuhören kann.“ 

Bei dieſen Worten ſpielte ein ruhiges Lächeln auf den Lippen 
der Königin, aber erwiederte nichts. 

„Dann, als einer der Jäger, ſo nahe bei uns, in das Jagd⸗ 
horn tönte, daß mein Roß, dadurch erſchreckt, aufſprang 
und ich in Gefahr war von demſelben herabzufallen, ergreift 


er das feurige Thier an dem Zügel und hielt mich feſt in dem 


Sattel. Und als er mich mit ſeinen Armen umſchlungen 
hielt, ſprach er Worte, welche mich ſchwindlich machten — 
deren Ton hätte ich faſſen ſollen, doch ich erinnere mich deren 
nicht mehr. Das iſt alles, Ihro Majeſtät — wirklich ſehr 


wenig; und doch kann ich nicht die Hoffnupgen unterdrücken, | 


die ſich in mein ſchwaches Herz einſchleichen. Ich weiß, daß 
es einer Jungfrau nicht geziemt — und es thöricht iſt; aber 
ich habe ſo lange hoffnungslos geliebt, daß dieſer einzige Strahl 
der Hoffnung mein Herz zittern macht.“ 

Während ſie dieſe Worte ſprach, bedeckte ſie ihr Geſicht mit 
beiden Händen und neigte ſich gegen die Königin, bis ihr 
ſchöner Lockenkopf auf ihrem Schooße ruhte. 

„Sei ohne Furcht,“ ſagte Marie, ihre Hand ſanft auf den 
Nacken des ſchönen Mädchens legend, „ehe eine Woche vor⸗ 


übergeht, ſoll dieſer Strahl des Lichtes in eine edle Flamme 


ſich verwandeln. Wir konnen uns wohl dieſes zurückhaltende 
Benehmen des Cavaliers erklären. 


Ländereien zur Verfügung und es müßte ſonderbar ſein, wenn 
Maria Stuart die ſchönſte Jungfrau ihres Hofes nicht der 
Königl. Würde gemäß ausſtatten könnte.“ 3 
Das junge Mädchen blickte auf. Ihr Geſicht voll Erroͤthen, 
ihre blauen Augen glänzend und ein freudiges Lächeln ihre 
Lippen bedeckend — o ſolch ein Lächeln! es war einem Strahl 
der Sonne ähnlich, welcher die rothen Blätter einer Roſen⸗ 
knospe entfaltet. 2 ; 
„O, großmüthige Königin! Ihr feid fo gut, ſo weiſe! 
Wenn Ihro Majeſtät ſo denkt, ſo muß es wohl ſo ſein. Er 
wagte ſich nicht zu erklären, weil wir Beide arm ſind. Er 


S 


Er beſitzt nur wenig von 
den Gütern dieſer Welt und Du, meine Blanche, bit nur 
reich in unſerer Königl. Gunſt; doch ſtehen der Krone noch 


4 


hat mich geliebt — er liebt mich noch. Meine Gebieterin, 


meine edle, theure Gebieterin denkt ſo — und ſie kann ſich nicht 


7 


irren! O, 


wie mein Herz ſchlägt — und dieſes füge Gefühl, 
welches mich durchdringt! Theure Königin, it das Hoſſnung? 
— Hoffnung, die ich noch nie empfunden habe?“ 

Ihr Kopf fiel zurück auf den Schooß der Königin und ruhte 


dort, in glücklichen Thränen zerfloſſen, zitternd wie eine Blume 


im Nachtwinde. Die Königin erſchrack über dieſen Ausbruch 
leidenſchaftlicher Glückſeligkeit; während Thränen ihre ſchönen 
Augen füllten. Sie wußte, daß dieſes Gefühl ein ſchöner 
Wahnſinn ſei, und es war etwas Göttliches in dieſer Wonne, 
welches ihre eigene romantiſche Natur nurzu deutlich empfand. 
„Meine theure Blanche! hat denn dieſe Liebe ſolche tiefe 
Wurzel gefaßt? Bekämpfe ſie, mein Kind, bekämpfe ſie!“ 
„Und warum ſollte ich ſie bekämpfen?“ ſagte das junge 
Mädchen, ihren Blick der Glückſeligkeit auf die Königin rich⸗ 
tend. „Wenn er mich liebt, warum ſollte ich dagegen kämpfen?“ 
„Ach!“ ſagte die Königin, mit einem leiſen Seufzer, „wenn 


wir die Flamme in ihrer Reinheit bewahren, dann iſt das Feuer 


etwas Göttliches und für heilige Zwecke anwendbar. Aber 
laß es ſeine Grenzen durchbrechen und es bildet ſich zu einem 
erſtörenden Elemente — zu einem Feinde, vor dem man 
iehen und ſchaudern muß. So iſt es auch mit der Liebe der 


Frauen. Halte ſie in Deinem Herzen eingeſchloſſen und ſie 


wird Dich mit ihrer ſanften Wärme erquicken; läßt Du aber 


- Diiner Leidenſchaft vollen Raum, ſo macht fie eben in Deinem 


Glücke ſolche Verheerungen, wie ſie Dir ſonſt Segen bereitet 
haben würde. Verſtehſt Du meine Worte, Blanche?“ 
„Ich weiß es kaum, Ihro Majeſtät,“ erwiederte Blanche, 


während ſich ihre großen, klaren Augen mit Erſtaunen füllten. 


„Ich habe noch nie an dieſe Dinge gedacht, und doch ſcheint 


es mir für die Gefühle und das Herz einer Frau eben fo 
unnatürlich zu ſein, gegen dieſe Empfindungen zu kämpfen, 
als für die Roſe gegen den Sonnenſchein, der ihr Blüthe und 
Schönheit verleiht!“ 

Blanche legte bei dieſen Worten ihre Hand auf das Herz 


und ſchlug die blauen Augen nieder. Die Königin ſchüttelte 


= ihren Kopf und ſeufzte tiefer als zuerſt. 


„Aber, Blanche, merke Dir es wohl, daß eben die Roſe, 


wenn fie zu erwärmt von der Sonne iſt und ihre Blätter 


dadurch gewaltſam und ſchnell entfaltet, bald in dem Ueber: 
maabe des Glanzes verwelkt und abbricht!“ 
Blanche blickte mit einem ſchwachen Lächeln in das Geſicht 


ihrer Königl. Gönnerin, welche mit ſo zarter Theilnahme ſich 
f 5 ihr beugte. 


„Ach meine edle Gebieterin, Ihre Worte [md 


o weiſe! — aber ich kann nur fühlen. Laßt mich deshalb 


dieſe kurze Stunde glücklich fein! vielleicht bin ich morgen ge: 


Sin ihrer Favoritin ſtreichelnd. 


nöthigt, traurig zu ſein!““ 

„Glücklich!“ ſagte die Königin, ihre Hand ſanft über die 
1 „Wollte Gott, daß die 
Glückſeligkeit ihrer Unterthanen von dem Willen Maria 
Stuarts abhinge! dann ſollte in dieſem unſerm Königreiche 
Schottland kein Herz in Trauer ſchlagen — und am aller⸗ 


wenigſten das Deinige, meine Blanche.“ 


„Hah! was iſt das? Muſik, die einen Engel berauſchen 
heren = und in unſerm Palaſt⸗Garten! Hörenur, Blanche, 

re nur!“ 1 

Blanche ſtand von ihrem Stuhle auf und ſich vorwärts 


beugend, lauſchte fie mit gefaltenen Händen nach den Tönen. 
Eine harmoniſche Muſik, wie die Klänge einer Nachtigall, 
ſtiegen von unten zu dem Fenſter empor, bald mehr, bald 
minder vernehmbar, bis ſie endlich wie ein Melodienſturm 
das ganze Zimmer erfüllte. 

„Still! Blanche, ſtill! es iſt eine Stimme! verhalte Dich 
ruhig, damit wir die Worte hören können,“ ſagte die Königin; 
ſich in ihren Mantel hüllend, und in den Lehne wieder zu⸗ 
rückſinkend, ergab fie ſich dem Genuſſe dieſer köſtlichen Muſik, 
welche durch das Fenſter drang. Und wirklich hörte man 
auch bald außer den Tönen der Laute eine zarte Männerſtimme, 
und obgleich anfangs etwas bebend und ſchwach, ſo erhob ſie ſich 
doch allmählig zu einer Kraft, welche die beiden Lauſchenden 
entzückte. n 

„Er iſt's! Es iſt feine Stimme!“ rief Blanche in einem 
freudigen Tone, ihre Hände entfaltend und dicht zur Königin 
ſich ſchmiegend, doch bald endigte der Geſang und man hörte 
nur noch die leiſen Töne der ſich entfernenden Laute, die wie 
Klage-Melodien der Blumen, daß fie in ihrem bethauten 
i geſtört worden wären, hinauf zu dem Fenſter 

iegen. a 

Maria war ſo bezaubert von dieſerköſtlichen Muſikgeweſen, | 
daß ihr viele von den Worten der Verſe aus dem Gedächtniſſe | 
entſchlüpft waren und ſogar Blanche hatte deren Inhalt nur 
unvollkommen verſtanden, da ihre Sinne und ihr Herz das 
durch zu ſehr verwirrt worden waren. Sie wußte, daß der 


Geſang von hingebender Liebe athmete, zwar furchtſam, aber 


dennoch ausdrucksvoll. Und da ihr Zimmer, wo noch ein 
Licht brannte, fo nahe an denen der Königin ſich befand, fo < 
zweifelte ſie nicht, daß der Serenader unter ihrem Fenſter ſich 
befand. Es hatte weder Blanche noch ihre Königl. Gebieterin 
die leiſeſte Ahnung, daß dieſer Geſang, fo kühn und fo leiten 
ſchaftlich, für eine Liebeserklärung gegen die Königin von 
Schottland beabſichtigt war; er fon nur in dieſer ftillen 
Nachtſtunde eine Erſcheinung zu ſein, um jeden Zweifel, den 
die holde Blanche noch von Chatelards Liebe nährte, zu 
entfernen. 9 
Maria ſeufzte tief, als das Mädchen ſich ihr näherte, und 0 
ihre Hand ausſtreckend fagte fie: „ſtill! ſtill! vielleicht ſingt 
er wieder.“ 8 
Sie liebte die Muſik leidenſchaftlich und die Melodie dieſes 
Geſanges, ſo unerwartet und ſchön, entzückte ſo ihr Herz, daß 
fie ſich nach einer Wiederholung derſelben ſehnte. Aber dern 
Geſang wiederholte ſich nicht und ſogar die Töne der Laute 
verhallten allmälig, obgleich ein leiſes Geräuſch in dem Gar⸗ 
ten noch die Anweſenheit des Serenaders verrieth. 2 
„Nein, das muß ſogar Deine Wünſche befriedigen,“ ſagte 


Maria mit leiſer Stimme, als ſie überzeugt war, daß die 


Muſik wirklich nicht wieder begann. „Der Cavalier iſt zwar 
etwas kühn, ſeine Liebe um dieſe Zeit der Nacht und in unſe⸗ 
rem Palaſtgarten kund zu geben, doch könnten wir nicht das 
Herz haben ihn deßhalb zu kadeln, wäre es auch nur wegen 
der Roſen, die fein Geſang auf dieſe Wangen gebracht hat.“ 
„„O meine gütige Königin und Gebieterin! was habe ich 
gethan, daß ich ſo viel Glück genieße?“ rief Blanche, die 
zarte Hand ihrer ſchönen Gebieterin mit Küſſen bedeckend. 
Ich glaubte kaum, daß ſolche Seligkeit auf Erden zu finden 
ſei.“ ; 2 


5 
2 


N 

& = 
„Herzen wie das Deinige finden immer Seligkeit auf Er: 

den, oder — oder — nein, ich will dieſe Freude in ihrer 

erſten Gluth nicht ſchwächen. Höre! das Geräuſch dort un⸗ 

ten im Geſträuch ſcheint ſich noch nicht verloren zu haben — 
wäre es nicht gut dem poetiſchen Liebhaber eine Anerkennung, 
daß ſein Geſang nichtallein in den Nachtwind geweht worden 

ſei, zu zollen? Sieh! dort in jener eryſtallnen Vaſe find rothe 
Und weiße Roſen — wirf eine aus dem Fenſter, als Zeichen, 
daß ſeine Muſik verſtanden worden iſt.“ 

,Iſt es ſchicklich? Wird er mich nicht für unzart halten?“ 
ſagte Blanche, ſich halb emporrichtend und zitternd über dieſe 
gewagte Handlung. f 

„O, Ihro Gnaden, verzeiht mir dieſen Zweifel! Wenn 

wurde wohl jemals etwas von dieſen Lippen anempfohlen, 
das nicht zart und ſchicklich geweſen?“ 

Bei deen Worten ging Blanche zu der Vaſe, worin die 

Roſen ſtanden, nahm eine davon, zog dann die Gardinen 

zurück und warf die Blume in den Nachtwind hinaus. Sie 

408 ſich ſogleich wieder zurück und blickte immer noch voller 

Aiwafel, ob ſie auch recht gehandelt, in das Geſicht der Kö⸗ 

nigin. 5 

„Aber während dieſer Ausdruck des Zweifels noch ihr Se: 

licht. bedeckte, ſtieg eine ſolche reizende Melodie zu dem Fenſter 

empor, die ihr Herz mit Wonne erfüllte. 

Die Königin, hingeriſſen durch dieſe Töne, erhob ſich ſchnell 

von ihrem Lehnſtuhl und ſtahl ſich leiſe an das Fenſter, ver⸗ 

geſſend, daß die Gardinen theilweiſe zurück geſchlagen waren, 
und gab ſich dem Genuſſe dieſer bezaubernden Muſik hin. 

Nach einigen Minuten ſchwieg der Geſang, und man hörte 

nur noch die ſchwach und immer ſchwächer werdenden Accorde 

der ſich entfernenden Laute. f 

„die heilige Jungfrau vergieb uns! aber ſolche Töne könn⸗ 

E einen Engel aus dem Paradieſe locken,“ ſagte die Königin, 


als 15 Muſik endlich verſtummte, ſich nach ihrem Ruhebette 
begebend. 

= „Schließe das Fenſter, meine Blanche, und begieb Dich, 
ohne noch ein Wort zuſprechen, auf Dein Lager. Wir möchten 
gern, mit dem letzten Tone noch in unſeren Ohren, einſchla⸗ 
fen.“ Marta legte ſich dann auf das Ruhebett, zog die Vor⸗ 
1 dichter zuſammen und fiel, mit einem Lächeln auf ihren 
Roſen⸗Lippen, in einen ſanften Schlummer. 

Doch Blanche, die Glückliche, die dreimal Glückliche, 
Bias: Neville, ‚fie konnte dieſe Nacht keinen Schlummer 
inden, die Gedanken an eine ſchöne Zukunft waren ſo lebhaft 


ausbrach. Denn die Liebe war bei der holden Blanche ein 
wahrhaft ſchöner Wahnſinn. (Fortſezung folgt.) 


Fi 


ein großer Theil Schleftens feiner evangeliſchen Kirchen und 
Schulen beraubt wurde. Veelleicht iſt es für die betreffenden 
Gemeinden von Intereſſe, den Hergang und die Zeit der 
egnahme genauer zu erfahren und ſich der Bedrängniß un⸗ 


zu erinnern. Bekanntlich fiel der im Jahre 1648 geſchloſſene 
weſtphäliſche Frieden, welcher dem unſeligen en 
Kriege ein Ende machte, für die Evangelischen in © leſten 
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ain ihr emporgetaucht, daß fie in Thränen der Dankbarkeit 


In dieſen Monaten ſind es grade zweihundert Jahre, daß 


ſrer Vorfahren mit dankbarer Anerkennung der Gegenwart 


ſehr unvortheilhaft aus. Der Kaiſer bewilligte nur den Her: 


zögen von Brieg, Liegnitz, Wohlau, Münſterberg und Oels, 
ſo wie der Stadl Breslau die freie Ausübung des evangeli⸗ 
ſchen Gottesdienſtes, behielt ſich dagegen in den Erbfürſten⸗ 
thümern Schweidnitz und Jauer das Recht vor zu reformiren, 
d. h. alles wieder katholiſch zu machen. Hirſchberg verlor 
feine Kirche ſchon 1650 mit dem Abzuge der Schweden. Im 
Dezember 1652 begann die aus dem Oberſtlieutenant Cur⸗ 
ſchwend, dem Erzprieſter Steiner aus Striegau und dem 
Kanonikus Roſtock aus Breslau beſtehende Kommiſſion im 
Fürſtenthum Jauer die Ausführung des kaiserlichen Befehls, 
alle evangeliſchen Kirchen wegzunehmen und eine jede der⸗ 
ſelben mit einem katholiſchen Pfarrer zu beſetzen, auch die⸗ 
jenigen, welche niemals katholiſch geweſen, ſondern erſt nach 
der Reformation von den Evangeliſchen ganz neu erbaut 
worden waren. Der Anfang wurde amd. Dezember mit der 
Kirche zu Profen bei Jauer gemacht. Im Laufe des De⸗ 
zembers wurden weggenommen die Kirchen zu Profen, 
Beersdorf, Lobris, Dittersdorf, Merzdorf, De: 
terwitz, Kolbnitz, Hertwigswaldau, Reppersdorf, 
Malitſch, Jägendorf, Groß; u. Kleinshreudol 
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Groß⸗Roſen, Gotſchdorf, Herlich, Oelſe, Puſch⸗ 2 
kau, Schwenkfeld, Kreyſau, Gröditz, Leutmanns⸗ 


dorf, Heinrichau, Ober⸗Weiſtritz, Ludwigsdorf, 


Michelsdorf, Freiburg, Zirlau, Salzbrunn, 
Kunzendorf, Groß-Merzdorf und Ditzdorf. 


In dem Reformationsprotokoll heißt es von Freiburg: 


„Als wir daſelbſt ankamen, war der Kirchhof voller Men⸗ 


ſchen, die zu unſerm Aerger das läſterliche lutheriſche Lied 
aus vollem Halſe fangen und ſchrieen: „Erhalt' uns Herr bei 


Deinem Wort.“ Da Gewalt zu befürchten war, ſo wagten 


wir nicht aus dem Hauſe zu gehen, um nicht von dem unru⸗ 
higen Pöbel beſchimpft und geläftert zu werden. Der Sporck⸗ 
ſche Generaladjutant ließ einige Reiter nach Freiburg kom⸗ 
men, um das Haus die Nacht über vor dem Pöbel zu ſchützen. 
Der Landeshauptmann, der um Hilfe gebeten war, ließ 
einige Mannſchaft Infanterie und Kavallerie aus Schweidnitz 
kommen und nun erſt konnten wir zur Uebernahme der Kirche 
ſchreiten.“ 8 i 

Dieſes Geſchäft, welches nur durch die Weihnachtsfeiertage 
eine kurze Unterbrechung erlitten hatte, wurde alsbald mit 


dem Anfange des Jahres 165 4 fortgeſetzt, und zwar in 


folgender Ordnung: 
Den 4. Januar Lorzendorf. 
=» 


un „ 


por u. Domanze. 
ngramspdorf 
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* 
u. Peiſerwitz. 


„Oſſig war ſehr verwüſtet. Der Prädikante ift 


. „ein rechter Aufwiegler und unruhiger Kopf.“ 


Gerbersdorf, Lederhoſe, Kunerau 
u. Liſſen. 
Lachſen u. Peterwitz. 


„Dorf war, wie viele andere, wüſte.“ 8 
13. Bögendorf u. Hohen⸗Giersdorf.“ 
14. Jauernick. — „Ganz wüſte und öde.“ 


nn 


— 


Wenig⸗Mohnau u. Groß-Mohnau. 8 


Offig, Neuhof, Metſchkau, Pleßwiz 


6 ER 
„In Lachſen mußten wir viel übles hören. Das 


AL 


17. 


18. 
21. 


5 


EESRES 


„n np o uu 


5 5 f + * ö — 
Den 15. Januar Hausdorf, Rohnſtock u. Kauder. 
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„In Kauder mußten wir viel dulden und eine 


„lamentable Rede hören.“ 


Wederau, Rauſchke u. Jariſchau. 
„In Rauſchke konnten wir die Kirchſchlüſſel nicht 
„bald ausforſchen. Die Kirchthüren waren aus⸗ 
„gehoben und weggeleget, daß auch salva venia 
„in der Kirche war h. f. t worden und Unflath 
„da war.“ 

Beckern, Obermohß. 

Obſendorf, Buchwald u. Dambriſch. 

Berthelsdorf. 
„Das Dorf halb wüſte, der Pfarrhof und die 
„Wiedemuth ſehr verwildert.“ 

Dromsdorf u. Doms dorf— 


„Das Dorf Dromsdorf und die Kirche lagen ſo 


„wüfte, daß nur der Altar allein noch vor une 

„ſern Augen ſtand.“ 

„Domsdorf war eben fo verwüſtet und öde. 
Reichenau. 
Gießmannsdorf u. Hohenfriedeberg. 
Simsdorf. ; 
Würben. 
Teichenau u. Bunzelwitz. 
Schmelwitz u. Arnsdorf. 


f. 2 
„Das ganze Dorf Arnsdorf und ſonderlich die 


„Kirche lag ſehr wüſte.“ 


8 Den 1. Februar Bolkenhain u. Röhrsdorf. 


* 


„Der unkatholiſche Rath war gegen uns Kom⸗ 
„miſſarien ſehr unbeſcheiden. Wir konnten hier 
„kaum einmal Quartier bekommen und mußten 
„in ein gar ſchlechtes Wirthshaus einkehren, wo 
„wir ſehr wenig für unſer Geld bekamen.“ 
Schweinhaus u. Wolmsdorf. 

„Der Herr des Ortes, Hans von Schweinichen, 
„war ein wunderlicher Humoriſte, er hatte keine 
„Frau und ließ ſich ſelten vor den Leuten ſehen. 
„Er ging mit uns in die Kirche, wünſchte uns 
„viel Glück zur Wegnehmung der Kirche und 


„ ſagte, er habe ſich um den Prädikanten niemals 


„ſehr bekümmert, weil er ihn nicht voeirt habe. 
„Er fand ſich gar leicht in dieſe Veränderung 
„der Kirche.“ 

Streckenbach, Rudelsdorf ) u. Wer: 

nersdorf. ) Rudelſtadt. 

Landeshut. 
„Die Stadtkirche war ſchon weg. Hier hatten 
1 05 die Lutheriſchen in der Vorſtadt eine 
„Rirche gebauet, wir haben fie aber auch ge— 
„ſchloſſen und eingezogen, 

Reußendorf u. Weißbach. 


„In Reußendorf bezeigte ſich das Volk muth⸗ 


„willig gegen uns und wir ſahen uns genöthigt, 
„uns Musketiere und Reiter auszubitken.“ 
Schreibendorf u. Dber-Hafelbad). 
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wie die ſonſtigen Verehrer des Wirklichen Geheimen Rath 


Den 8. Februar Michelsdorf. 
„Es war hier eine Menge hartes Volks. Die 
„Weiber liefen ſonderlich im Dorfe zuſammen 
„und haben uns mit Heulen und Schreien in⸗ 
„kommodiret. (Fortſetzung folgt.) 
219. Die dankbare Erinnerung an die hohen und blei⸗ 
benden Verdienſte, welche der am 27. September v. J.“ 
verewigte Wirkliche Geheime Rath Beuth in vieljähriger 
Wirkſamkeit ſich um die vaterländiſche Gewerbthätigkeit er⸗ 
worben, hat in den verſchiedenen Theilen des Vaterlandes 
mehrfach den Wunſch laut werden laſſen, dem Andenken 
dieſes ausgezeichneten Mannes, außer dem einfachen Grabs 
Denkmale, zu deſſen Herſtellung die Pietät feiner zahlrei- 
chen Freunde und Verehrer die Mittel in kurzer Friſt bes’ 
reits dargebracht hat, ein dauerndes öffentliches Merkmal 
der Verehrung und Anerkennung zu widmen. Insbeſon⸗ 
dere hat die Idee vielſeitig Anklang gefunden, demſelben 
in der Hauptſtadt, als dem Mittelpunkte, von dem ſeine 
umfaſſende Wirkſamkeit ausging, ein öffentliches Ehren⸗ 
Denkmal zu errichten, welches, aus einer weit verbreiteten: 
Betheiligung des Handels- und Gewerbeſtandes hervor⸗ 
gegangen und auf die großartige Entwickelung des Hanz 
dels und der Gewerbe hindeutend, zugleich ein ehrendes 
Zeugniß von der Bedeutung geben wuͤrde, zu der dieſe 
ſich erhoben haben. 5 N 
Zur Errichtung eines ſolchen öffentlichen Denkmals hat 
ſich unter dem Vorſitz des Herrn Unterſtaats-Seeretär⸗ 
von Pommer Eſche ein Central-Comite in Berlin ge=“ 
bildet und Se. Excellenz der Herr Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat die hieſige Handels⸗ 
kammer aufgefordert nach Ermeſſen zur Erreichung des 
beabſichtigten Zweckes mitzuwirken. 5 5 
Wir erſuchen daher ſämmtliche Mitglieder des Handels 
und Gewerbſtandes der von uns vertretenen Kreiſe, fo. 


Beuth, die ſich bei einem, demſelben in Berlin zu er⸗ 
richtenden öffentlichen Denkmale, betheiligen wollen, uns 
ihre Beiträge zur Beförderung an das gedachte Central- 
Comite einzuzahlen, und zwar an unſern Vorſitzenden, 
den Kaufmann Guſtav Scholtz in Hirſchberg. Jeder 
auch noch fo kleine Betrag wird mit Dank entgegen ges 
nommen u. f. Z. darüber Rechnung gelegt werden. 
Hirſchberg den 9. Januar 1864. x 


Die Handeld: Kammer £ 
für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau. \ 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten Klaſſe 109 ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Nthlr. auf 
Nr. 25,893; 2 Gewinne zu 800 Nthlr. fielen auf Nr. 54.378 
und 72,970; 4 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 5602. 10,504. 
76,882 und 86,198; und 3 Gewinne zu 100 Ntblx, auf Nr. 
38,226. 46,973 und 58,690. N 1 

Berlin, den 11. Januar 1854. 0 
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(Ne beſt Beilage) 


* 
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Beilage zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1854. . 


Offentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 2. Dezember 1853. 
1. Vor den Schranken ſtand die verwittw. Johanne Beate 


Preuß geb. Glaſer aus Heriſchdorf, eine ſchon beſtrafte Per⸗ 
fon, welche wegen Diebſtahls im Rückfall und Betteln angeklagt 


iſt. Sie hat einen Sack geſtohlen. Des Vergehens geſtändig, 
wurde fie durch den Gerichtshof auf Antrag des Königl Staats⸗ 
Anwalts zu 3 Wochen Gefängnig, Verluſt der Ehrenrechte auf 
1 Jahr, Stellung unter Polizei Aufſicht auf eben fo lange Dauer 
und zur Keſtentragung verurtheilt. 

2. Der Dienſtknecht Franz Benediet Büttner aus Birn⸗ 
grütz, jetzt in Langwaſſer, Kreis Löwenberg, wurde vorgerufen; 
er iſt wegen Branddrohung angeklagt. Er diente bei einem 
Bauer zu Cunnersdorf, hakte mit dieſem Streit bekommen und 
ſoll, zeuge der Anklageſchrift, geäußert haben: „wenn es ihm 
nicht um die Nachbarn wäre, würde er ihm das Haus anzünden.“ 
Der ꝛc Büttner beſtritt dies und die Ansſagen eines abgehörten 
Zeugen waren unſicher, indem dieſer nur von einem „Spaß 
machen“ gehört haben wollte. Der Angeklagte wurde durch 
den Gerichtshof von der Anklage freigeſprochen. 

3. Porgerufen wurden: 

a, die unverehel. Joh. Friederife Mentzel, 

b, ⸗ unverehel. Chriſtiane Mentzel, 

ee verehel. Johanne Beate Schwanitz geb. Feiſt und 

d, „ verehel. Johanne Beate Worbs geb. Hoffmann, 
ſämmtlich aus Reibnitz. Sie find wegen Diebſtahls, — erſtere 
Beiden im Rückfall — angeklagt. Sie haben Stockholz und 
Reißig geſtohlen. Nach abgelegtem Geſtandniß plaidirte der 
Königl. Staatsanwalt und beantragte die Beſtrafung der Fries 
derike Mentzel mit 6 Wochen Gefängnis, Verluſt der Ehrenrechte 
auf 1 Jahr, Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eden fo lange; 
die Chriſtiane Mentzel mit 14 Tagen Gefängniß; die verehel. 
Schwanitz mit 3 Wochen und die verehel. Worbs mit 14 Tagen 
Gefängniß. Der Gerichtshof verurtheille die erſten Beiden und 
die Vierte nach dem Antrage des Königl. Staatsanwalts, die 
Johanne Beate Schwanitz aber zu 16 Tagen Gefängniß unter 
Auferlegung der Koften, 

4. Der Böttchergefell Julius Parza von hier erſchien; er iſt 
wegen vorſätzlicher Beſchaͤdigung eines Menſchen angeklagt. Ders 
ſelbe beſtritt die Anklage, 3 Zeugen wurden abgehört und der 
Königl. Staatsanwalt: beantragte deſſen Brſtrafung mit 10 rtl. 
event. 1 Woche Gefängniß. Das Erkenntniß des Gerichtshofes 
lautete auf Freiſprechung. 

5. Vorgerufen wurde die unverehelichte Johanne Friederike 


Haubenſchild aus Giersdorf, welche wegen Diebſtahls ange⸗ 


klagt iſt. Sie hat mehrere Gegenſtände geſtohlen und eine Brief⸗ 
taſche mit 8 rtl. Inhalt unterſchlagen. Die Angeklagte legte ein 
vollkommenes Bekenntniß ab, und die Königl. Staatsanwaltſchaft 
beantragte deren Beſtrafung mit 1½ Monat Gefängniß, Ver⸗ 
luft. der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufficht auf dieſe Dauer. Der Gerichtshof verurtheilte fie zu 
2 Monat Gefängniß, fonft nach dem geſtellten Antrage und zur 


Koſtentragung. 8 
6. Der ſchon beſtrafte und 3 Jahr unter Polizei⸗Aufſicht ſte⸗ 


hende Schuhmacher Ehrenfried Rilke aus Saalberg wurde wer 


gen Zuwiderhandeln gegen die bei Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht auferlegten Beſchränkungen, nach erfolgter Ueberführung durch 


Zeungenvernehmung, zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. ER 
7. Der Schloſſer Herrmann Guſtav Lausmann aus Peters⸗ 


dorf, wegen Diebſtahls ſchon mehrfach beſtraft, wurde gerufen; 
er hat ſich dieſes Vergehens erneuert ſchuldig gemacht und 24 


eiſerne Zinken, eine Kette und einen Maurerhammer in der Ab⸗ 


ſicht rechtawidriger Zueignung entwandt, während er noch in Un⸗ 
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terſuchung geſtanden. Des Vergehens geſtöndig, wurde er durch 
den Gerichtshof auf Antrag der Königl. Stagtsanwaltſchaſt zu 
3 Monat Gefängniß, dem Verluſte der Ehrenrechte auf 1 Jahr, 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf dieſelbe Dauer und zur Ko⸗ 
ſtentragung verurtheilt. i 

8. Endlich wurde vorgerufen der Fleiſchergeſell Friedrich Ro⸗ 
bert Hielſcher aus Warmbrunn, welcher wegen Vagabondirens 
angeklagt it. Das Vergehen konnte er nicht beſtreiten und wurde 
durch den Gerichtshof zu 14 Tagen Gefängniß und demnächſtige 
Unterbringung in einer Beſſerunge Anſtalt unter Auferlegung 
der Koſten verurtheilt. 


Glückwunſch zum neuen Jahre 1854, 
214. (Verſpätet.) 

Meinen werthen Kunden wünſche ich zum neuen Jahre 
viel Glück und Segen, und bitte, in dieſem Jahre mich 
mit viel Aufträgen beehren zu wollen. 

Reibnitz, den 9. Januar 1854. 

5 Dresler, Hochzeitbitter und Barbier. 


Familien- Angelegenheiten. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
200. Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter, Bertha Heyer, 
mit dem Wirtbſchafts⸗Inſpektor Herrn Schmidt zu Bronau 
bei Lüben, zeigt ſtatt jeder beſondern Meldung allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten hierdurch ganz ergebenfl an 

die verwittw. Amtmann Heyer. 
Nieder⸗Thomaswaldau. 


190. Entbindungs Anzeige. 
Die am 10. Januar, früh 10% Uhr, erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geborne Schöbel, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich meinen lieben Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 10. Januar 1854. Robert Friebe. 


— . — m 


194. Todes ⸗ Anzeige. 

Allen Bekannten und Freunden beehren wir uns, das nach 
längerm Leiden am 10. d. M., als Abends 6 Uhr, erfolgte janfte 
Dahinſcheiden unſrer geliebten unvergeßlich bleibenden Mutter, 
der verwittweten Frau Amtmann Torrige, Do⸗ 
rothea geborne Friedrich, tiefbetrübt mik der Bitte 
um ſtille Theilnahnte ganz ergedenſt anzuzeigen. a: 

Schmiedeberg, den 11. Januar 1854. 5 Sn 

; Die hinterbliebenen Kinder. 


218. Todes ⸗ Anzeige 8 
Nach mehrjähriger Kränklichkeit an Waſſerſucht hat es dem 
Höchſten gefallen unſern innigſtgeliebten Vater, den Gaͤrtner⸗ 
Auszügler David Langer den 12. d. M., früh % 3 Uhr, 
ſanft und in frommer Ergebung in das Jenſeits gus ſeinem thä⸗ 
thigen Wirfungsfreife in dem ehrenvollen Alter von 78 Jahren 
5 Monat und A Tagen abzurufen, und foll ſeine irdiſche Hülle 
den 16., als Montag, zu ihrer ſanſten Ruhe beſtattet werden. 
Dieſes unſern vielen lieben theilnehmenden Freunden und Ber⸗“ 
wandten zur ergebenſten Anzeige. . 
Tiefhartmannsdorf, den 12. Januar 1854. 7 
Die tieftrguernden Hinterbliebene, 


188. 
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227. Theuern Berwandten und Freunden zeige ich tiefbetrübt 
in meinem und meines entfernten Sohnes Namen den Tod 
unſrer inniggeliebten Tochter und Schweſter, Agnes Paul, 
Mermit an. Die Vorſehung rief fie von uns nach ſchwerer 
Krankheit, die eine Lungenlähmung heute in den Nachmittags 
ſtunden endete. Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Löwenberg, den 10. Januar 1854. 
Wilhelmine verw. Rector Paul geb. Baier. 
Heinrich Paul in Stralſund. 


211. Todes ⸗ Anzeige. 5 

Heute Nachmittag ½ 3 Uhr entſchlief ſanft zu einem beſſern 
Jeuſeits unfere geliebte Pflegemutter, die verwiltwete Frau Rit⸗ 
tergutsbeſitzer 

Cbriſtiane Caroline Fibig gb. Mohrenberg. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe Nachricht unſern Verwandten 
und theilnehmenden Freunden. \ . 

Hinter⸗Mochau, den 7. Januar 1854. 
Doerf. Klaehr nebſt Frau. 


167. Im Gefühle der innigſten Wehmuth widme ich Verwand⸗ 
ten und Freunden die traurige Anzeige, daß mir am 7. d. M., 
Abends um 7 Uhr, meine theure, unvergeßliche Gattin, 

Henriette geb. Schröter, 
nach langen und ſchweren Leiden, durch den Tod entriſſen wurde. 
Wer den chriſtlichfrommen Sinn, die Biederkeit und Treue 
der Dahingeſchiedenen kannte, wird meinen tiefen Schmerz über 
diefen unerſetzlichen Verluſt gerecht finden, und mir ſeine ſtille 

Theilnahme nicht verfagen. 

Heidersdorf bei Lauban, den 9. Januar 1854. 

— 0 Guſtav Schumann, Lehrer. 


i Dem Andenken 
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am 31. De. 1853 in dem Alter von 52 J. 6 M. 14 T. verſtorbenen 
Miüllermeiſter Au guſt Kretſchmer 
725 zu Klein: Röhrsdorf. 
Gewidmet von trauernder Liebe. 


Geliebter! Es war Dir vom Höchſten beſchieden 
Ein Jahr zu verſeufzen in Krankheit hienieden. 
Doch pflegte Dich ſorgſam der Liebe Hand, 

Die mit Dir vereint durch der Ehe Band. 


Nun biſt Du über die Sorgen erhoben, 
Und kannſt in dem Himmel den Ewigen loben 
Nicht nur für das Glück, auch für das Leid, 
Für jedes Geſchick in der Sterblichkeit! 
SOGenieße den ewigen, ſeligen Frieden, 
Den Dir nun der himmliſche Vater deſchieden. 
EN Wir hoffen ein fröhliches Wiederſeh'n, : 
Wenn einſt wir vom Glauben zum Schauen geh'n. 


A Kirchliche Nachrichten. 


Amts woche des Herrn Archidiak, Dr. Peiper 


(vom 15. bis 21. Januar 1654). 
Am s. Sount. u. Epiph. Hauptpred. u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 
f N Getra ut. a 


Hirſchberg. Den 8. Jan. Jagſ. Johann Gottfried Fiſcher, 


Tagearb.“ mit Igfr. Anna Roſina Rüffer aus Flachenſeifen. — 
Igsſ. Johann Karl Auguſt Leßmann, Dienſtknecht in Straupitz, 


x N 


Wüͤrgsdorf, e. S. 


mit Igfr. Anna Roſina Hornig daſelbſt. — Den Ernſt Wilhelm 
Berndt, Ziegelmeiſter in Kunnersdorf, mit Henriette Sorig in 
Hartan. — Iagf. Friedrich Wilhelm Ender, Faͤrbergeſell in 
Grunau, mit Igfr. Chriſtiane Baumert daſelbſt. 
Schmiedeberg. Den 8. Jan. Iggſ. Karl Benjamin Kretſch⸗ 
mer, Häusler in Forſt, mit Johanne Chriſtiane Berger daſelbſt. — 
Den 11. Wittwer Hr. Karl Eduard Julius Dreſcher, Weißgerber⸗ 
meiſter in Kupferberg, mit Jungfrau Louiſe Friederike Pfiehl. 
Bolkenhain. Den 8. Jan. Wittwer Johann Gottfried Hofes 
richter, mit Johanne Eleonore Werner. — Den 10. Herr Georg 
Wilhelm Karl Kruſe, Schauſpieler, mit Jungfrau Bertha Adel⸗ 
heid Pechtel. — Wittwer Karl Gottlov Schnabel, Zimmerpolirer 
zu Kauder, mit Igfr. Auguſte Henriette Kuhnt zu R.⸗Wolmsdorf. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 13. Dezbr. Frau Kupferſchmiedmeiſter 
Riesner, e. T., Agnes Bertha. — Den 23. Frau Blattbinkers 
meiſter Albrecht, e. S., Karl Heinrich Reinhold. — Den 24. 
Frau Haushälter Weißmann, e. S., Karl Hermann. 

Kunnersdorf. Den 17. Dezbr. Frau Häusler u. Tiſchler⸗ 
meiſter Rüger, e. T., Auguſte Pauline. 

Straupitz. Den 22. Dezbr. Frau Häusler Dittmann, e. S., 
Friedrich Reinhold. — Den 4. Jan. Frau Häusler Scholz, e. T., 
Erneſtine Friederike. 

Grunau. Den 26. Dezbr. 
Beer, e. S., Franz Hermann. 

Hartau. Den 31. Dezbr. Frau Schneidermſtr. Schmidt, e. 
T., Marie Erneftine, 

Gotſchdorf. Den 20 Dezbr. Frau Inw. Seeger, e. T., 
Johanne Chriſtiane. : 

Schmiedeberg. Den 30. Dezbr. Frau Weber Künzel in 
Hohenwieſe, e. S. — Frau Schuhm. Wiesner in Buſchvorwerk, 
e. S. — Den 7. Jan. Frau Buchbindermſtr. Sommer, e. T. 

Landeshut. Den 20. Dezbr. Frau Mühlhelfer Berger, €. 
S. — Den 2. Jan. Frau Inw. Rasper, e. T. \ 

Bolkenhain. Den 30. Dezbr. Frau Freihäusler Kluge zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. T. — Den 2. Jan. Fran Häusler Mai 95 
e. T. — Den 4. Frau Freibauerguts-Pachter Hänſch zu Nieder⸗ 


Geſtor ben. 
Hirſchberg. Den 4. Jan. Herr Emanuel Erdmann Louis 


Frau Hausbeſ. u. Maurerpolier 


> Schnudt, Handlungs⸗Commis, Pflegeſohn des Gaſthofbeſ. Herrn 


Welz, 27 J. 3 M. — Den 5. Marie Louiſe Amalie, Tochter des 
Buchbindermeiſter Herrn Schubert, 6 M. 8 T. — Igfr. Rofina 
Eleonora, hinterl. Tochter des verſtorb. Zuckerſieder Herrn Rabe, 
54 J. 6 M. 16 T. — Den 6. Herr Ernſt Heinrich Grocke, Kauf⸗ 
mann, 44 J. 3 T. — Den 7. Bertha Mathilde, Tochter des 
Königl. Poſt⸗Landbriefträger Beier, 4 J. 7 T. — Den 8. Der 
taußſtumme Sohn des Kanzlei⸗Aſſiſtenten Mallikh, Fedor Brund 
Emil, 20 J. 3 M. 22 T. PB \ 
Grunau. Den 7. Jan. Emanuel Hoffmann, Häusleraus zügler, 
69 J. 10 M. — Karl Friedrich Anſorge, Inw., 42 J. 4 M. 22 T. 
Kunnersdorf. Den 6. Jan. Johanne Beate geb. Breit, 
Chefrau des Inw. Büttner, 52 J. 8 M. 21 T. 
Hartau. Den 4. Jan. Chriſtian Gottlieb Springer, Nuss 
zügler, 68 J. 7 M. 3 T. N 
Schildau. Den 5. Jan. Ernſt Karl, Sohn des Häusler u. 
Todtengräber Wiesner, 10 M. 24 T. f x 
Schmiedeberg. Den 30. Dezbr. Marie Roſine geb. Büttner, 
Wittwe des weil. Häusler u. Weber Schubert in Hohenwieſt, 
77 J. 25 T. — Den 1. Jan. Pauline Wilhelmine Auguſte, Tochter 
des Inw. Hrn. Schwenke, 2 M. 23 T. — Den 5. Chriftiane 
Menate geb. Hertwig, Ehefrau des Häusler u. Weber Wagner in 
Hohenwleſe, 60 J. 5 T. — Den 8. Johann Chriſtian Gottfried 
Dittmann, Handarb., 54 J. 5 M. 25 T. — Den 9. Frau Marie 
Roſine geb. Toſt, Wiltwe des weil, Schutmachermſik, Hrn. Guͤttler, 
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36 J. 2 M. 20 T. — Den 10. Anna Auguſte Minna, Tochter 


des Lohnfuhrmann Hrn. Heilmann, 3 M. : 
Landeshut. Den 29. Dezbr. Karl Hampel, Fleiſcher, 73 J. 
— Den 30. Johann Chriſtoph Förſter, Schmiedemſtr., 58 J. 
9 M. 9 T. — Den 31. Igfr. Johanne Juliane Haſelbach, 17 J. 
IM. — Den 2 Jan. Johanne Beate geb. Gabler, verwittw. 
Häusler Kluge zu Nieder ⸗Zieder, 66 J. . 
Greiffenberg. Den 6. Jan. Joſeph Thum, Strickermſtr, 
50 J. — Hr. Herrmann Wernsdorf, Kürſchnermſtr., 30 J. 11 M. 


Schuhmachergeſ., 28 J. 25 T. — Den 22. Johann Paul Arthur, 

Sohn des Conrector Hrn. Basler, 4 M. 6 T. — Den 24. Chri⸗ 
ſtiane Emilie Klara, Tochter des Schmied Hancke, 3 J. 8 M. 4 T. 
— Verwittw. Fuhrmann Johanna Blumberg, 76 J. — Den 28. 
Ernſt David Herzog, Riemermſtr., 57 J. 9 M. — Frau Häusler 
Sommer, geb. Kallert, in Wolfsdorf, 58 J. 2 M. 3 T. — Den W. 
Maurergeſ, Scholz, 72 J. 11 M. — Den 1. Jan. Der Tuchm. 
Goldbeck, 54 J. 2 M. — Den 3. Verehel. Tagearb. Schober, 
geb. Rüffer, 62 J. 4 M. 22 T. — Den 4. Vexrehel. Tagearb. 


— Igfr. Marie Eliſabeth Hertramph, 19 J. 


8 J. 5 Haube, geb. Lachmann, 61 J. 15 T. — Verehel. Tagearb. Scholz, 
Goldentraum. Den 1. Jan. Heinrich Herrmann, jgſtr. . 


geb. Dreſcher, 77 J. 2 M. 20 T. 
Hohes Alter. . 
Hirſchberg. Den 7, Jan. Die verwittw. Tagearb. Chriſtiane 
Eliſabet Scharfenberg, geb. Weiſe, 83 J. 15 T. 
Kunnersdorf. Den 10. Jan. Gottlieb Beer, Inwohner u. 
Schnider, 88 J. 9 T. 15 


Sohn des Hausbeſ. u. Schieferbrucharb. Wilhelm Grabs, 9 
Schönau, Den 2. Jan. Der penſ. Gensd arm⸗ Feldwebel u. 

Stadtwachtmeiſter Hr. Anton Knoll, 65 J. — Den 6. Der Schul⸗ 

rekler u. Regens Chori Hr. Adolph Rotter aus Liegnitz, 39 J. 
Goldberg. Den 19. Dezbr. Friedrich Wilhelm Ludwig, 


Zinscoupons zu Schleſiſchen Pfandbriefe. 


Zu den Schleſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefen ſollen neue Zinscoupons für den fünfjährigen 
Zeitraum von Weihnachten 1853 bis dahin 1858 ausgereicht werden. Bei der dießſeitigen Fürſtenthume⸗ 
landſchaft wird die Ausreichung der Coupons, auf Vorlegen und unter Abſtempelung der Pfandbriefe, 

am AG bis den Ilten Januar d. J. von früh 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 
in dem hieſigen Landſchaftshauſe d 


121% 


ſtattfinden. 

Dieß wird den Pfandbriefinhabern mit der Aufforderung bekannt gemacht, an den bezeichneten Tagen 
die Zinscoupons abzuheben und zu dieſem Zweck die Kapitalbriefe nebſt einem Verzeichniſſe derſelben vorzu⸗ 
legen, oder ſchriftlich einzuſenden. Ein ſolches Vereeichniß iſt ſelbſt dann nöthig, wenn auch nur ein 
Pfandbrief präſentirt wird. Formulare zu dem Pfandbrieſverzeichniſſe (nach dem untenſtehenden Muſter) wer: 
den bei hieſiger Kaſſe unentgeltlich verabreicht. s a 5 5 

Wenn Pfandbriefe, welche für eine Korporation oder eine Privatperſon außer Cours geſetzt ſind, 
von einem Dritten, der ſich nicht als Vertreter legitimirt, präſentirt werden; ſo wird die Verabfolgung der 
Coupons verſagt. a d i 

Jauer, am 4. Januar 1854. \ 

Schweidnitz⸗Jauer'ſche Nürttentbums: Landfchaft: Direktion. 
(gez.) Otto Frhr. v. Zedlitz. 


Verzeichniß ſchleſiſcher, altlandſchaftlicher Pfandbriefe. 
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(Rame, Stand und Wohnung des Pfandbriefinhabers.) 


Anmerkung. Det mehreren Pfandbriefen find diejenigen von gleich hohem Kapftalbetrage hintereinander, 

und zwar zuerſt die zu 100 0 rtl., dann die zu 900 rtl,, 80 O rtl., ZOO rtl., 600 rtl. u. ſ. w., 

einzeln zu verzeichnen. Jede neue Abtheilung iſt wieder mit der laufenden Nummer 1 zu beginnen, ſo daß aus dem Mer: 

seichniffe die zu einer jeden Abtheilung gehörige Stückzahl der Pfandbrfefe leicht zu erſehen iſt. Die 
Kolonne: „ Nummer des Zinscoupons,“ iſt unausgefüllt zu laſſen. Den Rückempfang der Pfandbriefe nebft Coup 

hat der Praͤſentant demnächſt am Schluß des Verzeſchniſſes zu befcheinigen, a > BET: 


a — — 
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151. Zum Theater gehörig!!! 

Der wackere Soufleur der Conradi ' ſchen Geſellſchaft, 
Herr Lorenz, wird in dieſen Tagen die übliche Abſchieds⸗ 
Biſite bei den verehrlichen Theaterfreunden machen. Die 
kleine Brochuͤre, welche er zu dieſem Behufe ausgiebt, ent⸗ 
hält, wie wir aus dem Manuſeript erſahen, recht ſcherzhafte 
und angenehme Piecen. Wir wuͤnſchen ihm bei feiner 
Wanderung als Unerkennung feines ſchweren Berufs 
inen recht freundlichen Empfang. 

Unus pro multis. 


168. Vorläufige Anzeige. 

Der Tſchiedel'ſche Geſangverein hier wird künftigen 
Freitag, den 20. Januar, ein 
Vocal: u. Inſtrumental⸗Concert 


geben. Das Programm folgt in der nächſten Nummer 


dieſes Blattes. 
Hirſchberg den 12. Januar 1854. 
Der Vor ſt an d. 


Spar Verein. 
161. Die Zinſen⸗ und Dividenden⸗Vertheilung an die Mit: 
glieder des Spar⸗Vereins geſchieht naͤchſten Dienſtag den 
17. d. Mts., in der Behauſung des Unterzeichneten, und 
werden die reſp. Empfänger aufgefordert, ſich in gedachtem 
Termine die qu. Betrage abzuholen. Diejenigen Sparer 
aber, welche noch die Beträge, welche fie baar zurück gewährt 
wünſchen und noch nicht in Empfang genommen haben, 
werden hierdurch veranlaßt ſich dieſelben Tags zuvor, als 
den 16. d. M. abzuholen. Weinmann, 
Hirſchberg, d. 10. Jan. 1854. z. 3. Dirigent des Spar⸗Bereins. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


194. Bekanntmachung. 
Die Gewerkſchaft des Bergmanngtrofter Arſenikwerks zu 
Altenberg beabfichtigt unweit der ſchon vorhandenen Arſe⸗ 
nikhütte einen Ofen zur Darſtellung von rothem Arſenik 
anzulegen, und konnen die Zeichnungen und Beſchreibungen 
von der projektirten Anlage während der Dienſtſtunden in 
meinem hieſigen umtslokale eingefehen werden. 
Etwaige Einwendungen gegen die beabfichtigte Anloge 
find binnen 4 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt, vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, bei mir 
anzubringen. Schoͤnau, den 6. Januar 1854. 
König l. Kreis » Landrath. 
gez. Frhr. von Zedlitz⸗ Neukirch. 


Zweiter wöchentlicher Getraide⸗Markt 
ö in Liegnitz. 

136. In Folge Anzeige Eines Wohllöblichen Magiſtrats 

pier, vom 2J. Dezember v. J., aus welcher erſichtlich iſt, 

daß hier Orts, nicht blos an den Freitagen, ſondern auch 

an den Dienſtagen ein offenlicher Getraide⸗Markt zuläſſig 


— 


iſt, wurde heut zum erſten Male Dien ſtag Getraide⸗ 
Markt abgehalten. 

Hiervon beehrt ſich die unterzeichnete Markt⸗Commiſſion 
das betheiligte Publikum in Kenntniß zu ſetzen, mit dem 
Bemerken, daß von nun an, auch fernerweit, außer an den 
Freitagen auch an den Dienftagen ein oͤffentlicher Ge⸗ 
traidemarkt regelmäßig ſtattfinden wird. 

Liegnitz den 3. Januar 1804. 

Die vereidete Markt⸗Commiſſion. 
Gez. Pollack. Dühring Lenin Warmer. 


Auktion. : 

217. Montag den 30. Januar d. Mts., von früh I Uhr ab, 
im hieſigen Gerichtskretſcham große Auktion der Fräulein 
Auguſte Rieger ſchen Nachlaßmaſſe, beſtehend gus guten 
Kleidern, Betten, Waͤſche und Meubles, für baare Vezah⸗ 
lung, wozu eingeladen wird. Erdmannsdorf, den 12 San. 1864. 
Die Ortsgerichte. 2 


Zu verpachten. 

137. Die Brauerei des Dom. Peterwitz wird von Jo⸗ 
banni d. J. ab pachtlos, und wird dies Pachtliedhadern 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Bedingungen 
vom 20. d. Mts ab. in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen werden. 

Peterwitz ber Jauer, den 5. Januar 1854. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt, 


53. Eine ſehr frequente Schmiede, in einer lebhaften 

Stadt und Straße gelegen, tft wegen plöglichen Todesfall 

baldigſt zu verpachten. Das Nähere iſt zu erfahren durch 
5 E. Rudolph in Landeshut. 


Bormann. 


222. Eine Waſſermuͤhle im zeſten Zuſtande iſt zu verpach⸗ 
ten. 2 Commiſſtonair G. Meyer. 
185. Verpachtungs = Anzeige. 


Die Neftauration im hieſigen Schuͤtzenhauſe fol auf & 
hintereinander folgende Jahre vom I. April d. J. ab an 
den Meiftbietenden im Wege der Licitatſon unter Vorbehalt 
der Auswahl verpachtet werden. g 

Der Verpachtungstermin findet 
den 8. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Ort und Stelle ftatt, und laden wir qualificirte Pachr⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß im Termin eine Kaution 
von 50 Thlrn. baar, oder in Cours havdenden Staatepapie⸗ 
ren zu leiſten, und jeder Bieter acht Tage an fein Gebot 
gebunden iſt. Die Pachtbedingungen find bei dem Schuͤtzen⸗ 
Vorſteher Schwabe einzuſehen, und iſt auch Abſchrift der⸗ 
felven gegen Erlegung der Kopialien durch ihn zu vekommen. 

Die Gebaͤude find im Jahre 1847 neu erbaut, liegen an 
der Straße von Lauban nach Markliſſa und gewähren aus 
allen Zimmern die ſchoͤnſte Ausſicht in das Queisthal und 
nach dem Rieſen⸗ und Iſergebirge, und duͤrfte ſich die Fre⸗ 
quenz noch dadurch ſteigern, daß die Chauſſee von Greifen⸗ 
berg nach Lauban in der Nähe des Schuützenhauſes vorbei⸗ 
gefuͤhrt werden wird. 5 

Lauban, am 7. Januar 1854. 5 

Das Schützen ⸗ Direktorium. 


198. Zu verpachten. ! 
Ich bin gefonnen meine Brett-, Loh⸗ und Knochenmühle 
anderweitig zu verpachten. Pachtluſtſge konnen ſich baldigft 
und zu jeder Zeit bei Unterzeichnetem melden. 5 
Meffersdorf, den 9. Januar 1854. . y 
J. G. Wagenknecht, Scholtiſei⸗Beſitzer. 


n 
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209. Die zu Nr. 94 in der Ober⸗Vorſtadt zu Schoͤnau ge⸗ 
hoͤrige Schmiede⸗Werkſtatt iſt vom 1. April d. J. 
anderweitig auf 2 oder 3 Jahre zu verpachten, da das bis⸗ 
herige Pachtverhältnig, laut Kontrakt, zu dieſer Zeit aufs 
gehoben wird. Die näheren Pachtbedingungen find beim 
Eigenthuͤmer zu erfahren. - 

Schoͤnau, den 10. Januar 1884. C. Meyer. 


82. Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die dem Tuchmacher⸗ Mittel zugehörigen am Borer nahe 
der Stadt helegenen Fabrikgebäude in welchen Woll⸗Spin⸗ 
nerei und Tuch⸗Appretur durch Waſſerkraft betrieben wird, 
werden Michaelis 1854 pachtlos. 

Zur Wiederverpachtung ſteht 
5 den 15. März 1854 
Termin an, zu welchem cautionsfähige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Pachtliebhaber beließen das Nähere beim Tuchmacher⸗ 
Oyverälteſten Hauptmann zu erfragen, oder ſich an den⸗ 
ſelben perſoͤnlich oder in portofreſen Briefen zu wenden. 

Loͤwenberg, den 1. Januar 1854. 

Der Vorſtand der Tuchmacher⸗ Innung. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

113. Eine gut eingerichtete Färberei, an einem dazu 
ganz geeigneten Waſſer gelegen, mit vollkommener Utenſi⸗ 
lien⸗Einrichtung, in ſehr guter Lage, mit einem freundlichen 
2 Stock hohen Wohnhauſe und Gärtchen, iſt ſofort zu 
verkaufen oder ouch zu verpachten. Von wem? und wo? 


ſagt der Commiſſtonair Johannes Hutter. 


Hirſchberg den 29. Dezember 1853. 


195. Dankſagung. 

Den innigſten Dank Allen denen, welche unſeren theuern 
Eltern in ihrer Leidenszeit und an ihrem Kranker lager in 
bethätigender Liebe begegnet find, und der Geſchiedenen 
letzten Schmerz getheilt und erleichtert haben. Zwei nach⸗ 
barliche Frauen, wenn ſie auch die Zunge nicht nennt, wer⸗ 
den uns wegen ihrer Liebesdienſte in dauernder Erinnerung 
bleihen. 

Nicht minder gedührt auch unſer tiefgefühlteſter Dank der 
geehrten Grabebegleitung, die unſere verewigten Eltern zur 
Ruheſtätte gefolgt, und für uns eine troſtreiche Erhebung 

geweſen ſſt in den ernften Stunden der Trennung. 

Möge die uns erwfeſene Theilnahme, der ihre volle An⸗ 
erkennung geworden, in allen Lebenslagen auch ihre Ver⸗ 
geltung finden! g 
Hirchberg, den 11. Januar 1834. 

N Die Bleichermeifter SchöKelfchen Kinder. 


210. Dan k ſagun g. 

Bei der am 2. Januar d. J. ſtattgefundenen feierlichen 
Beerdigung unſerer theuren und unvergeßlichen Schweſter, 
der Jungfrau Chriſtiane Zimmermann, hierfelbft, ift 
uns von den geehrten Bewohnern der Stadt Schönau aus 


8. 
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allen Ständen durch eine fo zahlreiche Leichenbegleſtung, fo 
viel Theilnahme bewiefen worden, die uns bei unſerm gro⸗ 
ßen Schmerze fo ungemein wohlthuend und troͤſtlich geweſen 
ift, daß wir nur dem Zuge unſers Herzens folgen, wenn wir 
allen Denen, welche unferer ſeeligen Schweſter die letzte 
Ehre erwieſen haben, hiermit oͤffeutlich unſern tiefgefühl- 
teſten Dank ſagen und Gott bitten, daß er dieſelben Alle 
noch recht lange vor Familientrauer bewahren möge. 

Friedericke Zimmermann, 

Johanna Jäckel geb. Zimmermann. 

Schönau den 9. Januar 1854. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
177. Bei meinem Abgange von Maiwald au empfehle 
ich mich allen Freunden und Bekannten. 
Wilhelm Schmidt. 


Feuerverſicherungsbank far Deutſchland 
zu Gotha. . 

180. Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der 
Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotba wird dieſelbe, 
nach vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 
1853 ca 22 Procent 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben konnen. 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theil⸗ 
nehmer der Anſtalt, fo wie der vollſtändige Rechnungs⸗ 
abſchluß derſelden für 1853 wird, wie gewohnlich, zu 
Anfang Mai d. J. erfolgen. N 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerver⸗ 
ſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 

Hirſchberg den 10. Januar 1854. 5 

Eruſt Molle. 


226. 3 Thaler Belohnung 
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir den Urheder des 
mich betreffenden ehrenverletzenden Gerüchts fo anzeigt, 
daß ich denfelden gerichtlich belangen kann. 5 
Hirſchberg, den 12. Januar 1554, 
Karl Kriegel, Ackerbeſitzers⸗Sohn. 


186. Durch ein ebrenrühriges aber völlig lügenhaf⸗ 
tes Gerücht, von uns in unüderlegter und unedler Weiſe 
verbreitet, haben wir den Hauslehrer Herrn Muͤller in 
Deutmannsdorf tief verletzt. — Freiwillig erkennen wir, wie 
unverantwortlich und unedel ER Handlungsweiſe 
war, und indem wir Herrn Müller unſeren tiefgefühlte⸗ 
fen Dank ſogen für die durch ſchiedsrichterlichen Vergleich 
fo unverhaͤltnißmäßige geringe Strafe, bitten wir denſelden 
aus vollem Herzen um Verzeihung. \ 
Hartliebsdorf, den 7. Januar 1854. ; 

Chriſtian Ludewig, Gutsbeſitzer. 

Wilhelm Gehmert, Häusler. 

Julius Wilde, Brauergeſelle. 


\ 


| Zur Einreichung der ſchleſiſchen 3. Proc. Pfandbriefe 
Lit. As, behufs Empfangnahme neuer 

Ausgabe ſchon am 16. Januar c. erfolgt, empfiehlt üb 
15 | Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


Zinscoupons, deren 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
zu Gotha. 3 


192. Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der 
Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, 
nach vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 
1853 en 7 Procent 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben können. 
Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theil⸗ 
nehmer der Anſtalt, fo wie der vollſtändige Rechnungs⸗ 
abſchluß derſelben für 1853 wird, wie gewöhnlich, zu 
Anfang Mai d. J. erfolgen. \ 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerver⸗ 
ſicherungs bank bin ich jederzeit bereit. 

Schmiedeberg den 12. Januar 1854. 

Fr. Heinrich Mende. 
Sererrerrerete ret eeteteggzeteetgetteg 
224. War un un g — 
Ich warne Jedermann, dem Guſtav Nerger aus 
Berthelsdorf auf meinen Namen Etwas veradfolgen zu & 
@ laffen. Gerbermeiſter Preuß aus Berthelsdorf. & 
FFF 

Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Der in Lowenberg vom Burgthore nach dem 
Goldbergerthore zu belegene Garten (ſogenannter 
Parchen), iſt aus frrier Hand zu verkaufen. Kauf: 
luſtige wollen ſich an den Conditor Knobloch da: 
ſelbſt wenden. 


193. 
Kretſcham⸗Verkauf. 
Von den zwei befindlichen Kretſchams zu Nieder⸗Wuͤrgs⸗ 
dorf, bin ich Willens einen zu verkaufen. 
Wilhelm Härtel. 


178. Töpferei⸗ Verkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine, in hieſigem 

Orte, an einer ſehr belebten Straße gelegene Töpferei, 

welche ſich auch zu jeder anderen Profeſſton eignet, und bei 

welcher ſich auch etwas Gartennutzung befindet, unter foliden 

e zu verkaufen. Schober, Zöpfermeifter. 
Parchwitz im Januar 1851, 


171. Das Haus No. 31 zu Grunau mit einem Opſtgarten 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


199. Veränderungshalber bin ich geſonnen: 

1. meine hierſeldſt an dem, von Louvan nach Markliſſa 
führenden Fußſteige gut eingereichtete Schanknah⸗ 
rung, worin die Fleiſcherei mit gutem Ertrage betrie⸗ 
ben wurde, und zu welcher 2 Schfl. in Summa gute 

5 Wieſe und Acker gehört, und 5 
2., den hierſelbſt ſeparat erkauften Acker vou circa 6 Mors 
gen Ausſaat guter Qualität, 
entweder Beides zuſommen oder Erſteres allein zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich gefäligft an mich oder den Gerichts⸗ 
ſchreiber Dreßler hier perfünlich oder durch portofreie 
Briefe wenden, 

Mittel⸗Steinkirch, den 10, Januar 1854. 

Srangott Weſſig. 


81. 


62 = 


169. Dos hiefige alte Schulhous nebſt Garten und Kerl 


iſt zu verkaufen. 
Cammerswaldau. Das Wirtbſchafts⸗ Amt. 


208. Eine vollſtaͤndige Einrichtung für ein Schnitt 
waaren⸗ Gewoͤlbe, nebft Ladentiſch wie auch einem 
Vorbau (Schaufenſter ꝛc.), alles im beften Zuſtande, ſteht 
wegen Mangel an Platz zum billigen Verkauf. Näheres) 


in der Expedition des Boten. 
225. Für Bienenzüchter empfeble 
weißen Syrop, 
das Pfund 6 Sgr. 
Hirſchberg im Januar 1854. 
Auguſt Scholtz, lichte Burggaſſe. 


203. Eine eichene Muͤhlwelle, 26 Fuß lang, liegt in 
Nr. Is zu Fiſchdach zum Verkauf. 


187. Mit Oblaten gefüllte Schachteln, à 6 Pf, sowi) 

dergleichen mit Buchstaben und Versierangen, 

d 2 bis 3 Ser., empfiehlt ) 
. M. Trautmann in Greiffenberg. 


220. Gebackene 


große ungariſche Pflaumen 
empfiehlt a Guſtar Scholz. 


205. Geſchnittene Nutzhoͤlzer, als: Eichen, Birken, Erlen, 
Linden, fo wie alle Sorten Bretter, 20 bis 30 Kaften 
Schindeln, ſtehen zum Verkauf im goldnen Löwen zu 


Warmbrunn. BER Eee 


221. Verkaufs ⸗ Anzeige. N 
Veränderungshalber bin ich Willens eine Quantität gang 
uten Hopfen, fo wie auch Braumalz, Bier gefaͤße mit E, 
en gebunden, einen Kinderwagen mit Lederverdeck, ein Pferd 

u. dergl. mehr zu verkaufen. Darauf Reflektirende können 

e annten 1 jederzeit in Augenſchein nehmen, 


rngruͤtz, den 12. Jauuar 1854. 8 8 1 
Schubert, Branermeiſter. 
216. 


Da ich von heute ab nicht mehr wie bisher 
Donuerſtags unter der Laube feil halte, ſondern 
nur im Verkaufslokal meines Hauſes, auf de 
lichten Burggaſſe, meinen geehrten Abnehmern 
eine reichhaltige Auswahl aller in mein Fach ſchla⸗ 
gender Artikel, ſowohl Markttags wie zu jeder an 
dern Zeit, zum Verkauf offerire, ſo mache ich allen 
meinen geehrten Kunden, ſo auch einem geehrten 
in⸗ und auswärtigen Publikum hiervon die gau 
ergebene Anzeige, und bitte bei irgend einem Be“ 
darf mich in meinem Verkaufslokal zu beehren. — 
Da ich nur feſte aber billige Preiſe ſtelle, hoffe ich 
einen Jeden, der mich beſuchen wird, zur Zufrie⸗ 
denheit zu bedienen. Gleichzeitig bemerke ich noch, 
daß Beſtellungen jeder Art auf das Schnellſte und 
Beſte ausgeführt werden. 0 

Hirſchberg, den 12. Januar 185. | 
E. Pegenau, Klemptnermſtr. 


223. Eine weißbuchne Bohle, 15 Fuß lang 4 Zoll ſtark, 
liegt zum Verkauf in Jauer beim Drechsler Zimpel. 


5 Tafelglas 


zu binigen Pleſſen be! F. Wittig, Rtfehlermeifter ] 


182. Nachdem ich von der Saamen⸗ und Pflanzen⸗Hand⸗ 
lung der Herren C. Platz und Sohn in Erfurt ermächtigt 
bin, Beſtellungen auf alle Arten 


Gemüſe⸗ und Blumen ⸗ Sämereien 


anzunehmen, empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen und 

verſpreche die prompteſte und ſolideſte Bedienung. Cata⸗ 

loge werden gratis ertheilt. Liegnitz, im Januar 1854. 
es Guſtav Kahl, Goldberger Straße. 


1— — ͤ— — — 
DROHTE „ EIER HR 
N Genese Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S 2% kenne 
— 2 2 


. aromatische 8 8 
212 Sgr. 2 ta: 6 Sgr. x 
eee 27 Ah m hl P a 8 2 ns 
gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zwechmässig- 
\ keit zur Conservirung der Zähne und des Zahn- 
fleisches und ihrer wesentlichen Vorzüge vor all 
den verschiedenen Zahnpulvern, eine sich immer stei- 
gernde rühmliche Anerkennung in den weitesten Kreisen 
und ist auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober- 
Medicinal-Ausschusres neuerdings auch von dem 
Königl. Bayer. Staats-Ministerium privile- 
_ girt worden. — Das alleinige Depot von Dr. Suin 
de Boutemard’s Zahn-seife ür Hirfchberg 
befindet sich bei J. G. Diettrichs Ww. ſowie auch 
für Beuthen a. H. bei C. H. Goldmann, Bolkenhain 
C. Schubert, Bunzlau Carl Baumann, Charlotten⸗ 
brunn E. Seyler, Frankenſtein E. Iſchörner, 
Freiburg W. Krantz, Freiſtadt M. Sauermann, Glatz 
Ed. Jul. Held, Glogau Brethſchneider K C., Goͤrlitz 
Wwe. Mitſcher, Goldberg Euſt. Pollack, Greiffenberg 
W. M. Trautmann, Habelſchwerdt F. Jonas, Herms⸗ 
dorf W. Karwath, Haynau A. E. Fiſcher, Jauer H. 
W. Schubert, Landes hut Carl Hayn, Lauban Rob. 
Ollendorff und C. G. Burghardt, Liegnitz F. Tilgner, 
Lb wenderg J. C. H. Eſchrich, üben C. W. Thies jun., 
Münſterberg F. Biedermann, Muskau Apoth. Buntes 
bardt, Neumarkt E. J. Nicolaus, Neurode J. F. 
Wunſch, Neuſtädtl A. Uthemann, Neuſtadt O / Schl. 
3. F. Heiniſch, Niesky Ries & Comp. Nimptſch Ed. 
Schicke, Ohlau F. Winderlich, Reichenbach G. Kell⸗ 
ner, Sagan Rudolph Balcke, Salzbrunn E. F. Ho⸗ 
rand, Schmiedeberg W. Riedel, Schönau Fr. Men: 
zel, Schweidnitz Ad. Greiffenderg, Sprottau F. G. 
Rümpler, Steinau F. Warmuth, Striegau Robert 
Krauſe, Waldenburg Hammer und Sohn, Warm⸗ 
brunn bei C. E. Fritſch, b Hanke, Wohlau 
L. Kobyletzty und in Zobten bei M. A. Witſchel. 5661. 


134. Holz⸗Sämereien. ö 
Kiefer (Pinus sylvestris) . . . a 8. 12½ Sgr. 
"Bären (Pinus larix)) . . Ag 14 Sgr. 
Weißerlen (Alnus incana) ».. A 7 Sgr. 
von beſter Qualität, verkauft und ſieht diesfaͤlligen recht 
zeitigen Auftragen entgegen der Stadt⸗Foͤrſter Gärtner 
N in Schoͤnthal bei Sagan. 


i Kauf Geſuche. 
1890. Altes Zinn, fo wie alten Filz kauft fort⸗ 
während auch ohne fernere Anzeige dieſes Blattes 
zu den allerhöchſten Preiſen 0 
Traugott Weiß Ro, 133 in Heriſchdorf. 


4 


— 


„ 


% Alle Sorten Aepfel 


kauft fortwährend 
Carl Sam. Häusler. 


Zu ver miet hen. 
172. In Nr. 21 auf der Stockgaſſe iſt zu Oſtern c. der 
erſte und dritte Stock zu vermiethen. 
Hirſchberg den 2, Jauuar 1854. 
J. Gruner, Stadtbrauermeiſter. 


212, Zu ver miet hen. 
Eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern, jede mit Al⸗ 
kove, die eine vorn heraus und 2 mit der ſchoͤnen Ausſicht 
aufs Gebirge, nebft Altane, heller Küche, freundlicher Flur, 
nebſt Zubehoͤr, iſt zu Oſtern: und eine ſehr elegant moͤblirte 
Porderſtude, nebft Alkove, und dicht dabei gelegener Kam» 
mer im erſten Stoch am 1. Februar zu vermiethen, 
innere Schildauer Straße Nr. 86 bei Carl Cuers. 


166. An einen ruhigen Miether iſt eine freundliche Vorder⸗ 
ſtube mit Kavinet Nro. 56 Langgaſſe zu vermiethen und 
ſofort oder Oſtern zu beziehen; auch kann, wenn es ge⸗ 
wuͤnſcht wird, im zweiten Stock eine kleine Stube dazu 
gegeben werden. Kuobloch, Seifenſteder. 


179. In der Conditorei von Weinrich iſt der zweite 
Stock zu Oſtern zu dermiethen. ; 


74 


b Vermiethungs⸗ Anzeige, ; 1 
Das feit zwei Jahren von 1 Buchhändler Koblitz dei 
mir inne gehabte Lokal, Laden mit anliegenden 2 Stuben, 
iſt vom 1. April c. ab anderweitig zu vermiethen. 
Loͤwenberg den 3. Januar 1854. ; 

Auguft Voigtländer. Markt Nr. 16. 


156. Bald zu vermiethen, 8 
iſt eine freundliche, möblirte Stube mit Alkove auf der lich: 
ten Burggaſſe No. 102. 8 5 5 
204. Die Toͤpferei in meinem Haufe auf dem Neumarkt 
in Jauer iſt zu verpachten und kann bald Bezogen werden. 
W. Kügler. 
Miethgeſuch. ! 
15. Ein ruhiger, pünklich zahlender Miether, ſucht in einem 
anſtändigen Haufe 1 Stube mit Alkove und dem nöthigen 
Zubehör im erſten Stock, vorn oder hinten heraus, hier oder 
in Warmbrunn zu miethen und 1. April 1954 zu beziehen. 
Erwünſcht wäre es, wenn ſich auch gleichzeitig ein Garten 
am Haufe befaͤnde. Offerten mit Preisbemerkung beliebe 
man unter der Adr. G. 12 an die Expd. d. B. abzugeben. 


Perſonen finden Hnterfommen. 
149. Die Adjuvantur zu Steinau an der Oder iſt 
vacant. Näheres iſt darüber zu erfahren 


bei dem daſigen Cantor Kapler. 
174. Die Adjuvantenſtelle in Ebersbach bei Goͤrlitz 
wird mit nächftem Oſtern vakant; Bewerber wollen ſich an 
das daſige Pfarramt wenden. 5 


201. Ein Böttcher⸗Geſelle wird geſucht vom N 
Böttchermſtr. Lochmann in Kunnersdorf bei Hirſchberg. 


130, Einen militörfreien, unverheiratheten Bedienten 
welcher auch Gartenarbeit zu verrichten hat, ſucht f 
der Generallientenant a. D. von Arnauld 
5 zu Schmiedeberg. ER 


1. 50 Arbeitsmaͤdchen 


finden dauernde, gut lohnende Beſchäftigung in meiner 
Zündwaaren⸗Fabrik. F. Senftleben. 
Groß ⸗Kotzenau bei Haynau im Januar 1854. 


8 Lehrlinge = Geſuche. 
176. Handlungs⸗ Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein gut erzogner Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, findet kommende Oſtern unter billigen Bedingungen 
in meinem Material⸗Beſchäft ein Unterkommen. Wo? fagt 
auf portofreie Anfragen die Expedition des Boten. 
FFC 


170. Einen Lehrling nimmt an 
Hirſchberg, Langgaſſe No. 66. Schuhmacher Maiwald. 


122. Ein gebildeter und geſitteter mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehener Knabe, ſolider Eltern, 
welcher Luſt hat Pfefferküchler zu werden, kaun bald, 
mit oder ohne Lehrgeld Aufnahme finden, bei dem 


Pfefferküchler Fleiſcher in Waldenburg. 


. Gefunden. 
173, Eine Steuer⸗Kette iſt auf der Mühlgaffe zu Hirſch⸗ 
berg gefunden worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
fie in der Bruͤckenſchmiede daſelbſt abholen. 8 


191. Ein ſchwarzer Hund mit weißer Bruſt hat ſich zu 
mir gefunden. Ter Eigenthuͤmer kann ſich denſelben in 
Schmiedeberg No. 256 abholen. 


REN Berloren. 

215. Ein braunfleckiger Wachtelh und, auf den Namen 

„Zampa“ hörend, iſt auf dem Wege von Lomnitz nach 

Hirſchberg verloren gegangen. Der Finder wolle denſelben 
egen ein Douceur und Erſtattung der Futterkoſten in der 
rauerei zu Lomnitz abgeben. 


Vertauſcht. a 
197. Am 10. Januar ift bei dem Geſangfeſte im Schleß⸗ 
haufe zu Friedederg a. Q. ein Burnus vertauſcht worden. 
Der Zurückgebliebene ift von brauner Farbe. Vertauſcher 
wolle den erſteren im genannten Lokal baldigſt abgeben. 


Geld verkehr. 
von 50, 100, 130, 300, 500, 800, 1000, 1500 
Commiſſ. G. Meyer. 


207. Kapitale 
und 2500 Thlr. ſind auszuleihen. 
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206. 400 Thaler find gegen pupillarkſche Eicherheit 
auf ein laͤndliches Grundſtück ſofort auszuleihen. Näheres 
iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 5 


213. Gelde Anzeige. 

Mehrere einzelne 100 rthlr., 250, 400 rthlr. und mehrere 
Tauſende, ſind auf pupillariſche Sicherheit auf Oſtern zu 
vergeben. Nachweis erhält man in Nieder ⸗Heriſchdorf bei 
Warmbrunn im Garten Nr. 6. 


Einladungen. 
Sonntag den 15. Januar 


196. 
4 Wintergarten⸗Concert, 


wozu ergebenſt einladet Mon- Jean. 


202. Concordia Kränzchen Montag den 16. Ja⸗ 
nuar Abends 8 Uhr im Schießhauſe. Der Vorſtand. 


184. Heute, Sonnabend, Kaldaunen im Schießhauſe. 


183. Sonntag den 15. ladet zu gutbeſetzter Horn mufit 
ergebenſt ein Ruppert im Schieß hauſe. 


148. Künftigen Sonntag, den 15. Januar, findet unter 
Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Hrn. Richter aus Friedeberg 
\ Con c e r . 
im Saale des Unterzeichneten ſtatt. 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Entree A Perſon 2½ Sgr. 
Es bittet um zahlreſchen Beſuch 
Adolph Neuwirth, im deutſchen Hauſe. 
Ober⸗Gebhardsdorf, den 8. Jan. 1854. 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Hirſchberg, den 12. Januar 1854. 


— 


Der jw. Weizen g. Weizen Roggen | Gerſte ſ Hafer 
Scheffel rtl. for pf. tt. for. pf. rtl. for. pf. rt. for. pf. rtl. for. pf. 
Höchſter 319313 — 220 — 2101 5.— 
Mittler 317 — 310. 2,18 — 28104 
Niedriger 3013 — 3 sl 2116— 2 4411 3 


Erbfen J Höchſter J 2120] Mittler J 215 —1 


Breslau, den 10. Januar 1854. 


Spiritus per Eimer 139% rtl. G. 
Rüböl per Centner 13 rtl. G. 
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